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Vekcrnnt«nt»eh»»n^.
Seine Majestät der Kaiser haben auf Grund des Ar¬

tikels 68 der Reichsverfassung vom 16. April 1871 das
Gebiet des Deutschen Reiches in den

Uriesrzirftaird
erklärt .

Diese Verordnung tritt mit ihrer Verkündigung in
Kraft . Mit der Bekanntmachung der Erklärung des
Kriegszustandes geht auf Grund gesetzlicher Bestimmung
die vollziehende Gewalt innerhalb des Bezirks des XIV.
Armeekorps ans mich und die mir unterstellten Militär -
Lefehlshaber über ; in dem Befehlsbereich der Festung
vsrrayburg, Reubreisach, Jstein und Germersheim wird
sie von dem Gouverneur bezw. Kommandanten aus¬
geübt .

Die Zivilverwaltungs - und Gemeindebehörden verblei¬
ben in ihren Funktionen , haben aber den Anordnungen und
Aufträgen der Militär -Befehlshaber Folge zu leisten.

Für die Dauer des Kriegszustandes gilt folgendes :
1 . die in den 88 81 , 88 , 90 , 307 , 311 , 312 , 315 . 322 , 323

und 324 des Strafgesetzbuches vom 31 . - Mai 1870 mit
lebenslänglichem Zuchthaus bedrohten Verbrechen wer¬
den mit dem Tode bestraft,

2. mit Gefängnis bis zu einem Jahre , wenn die bestehenden
Gesetze keine höhere Freiheitsstrafe bestimmen , wird
bestraft:
a) wer in Beziehung auf die Zahl , die Marschrichtung

oder angebliche Siege der Feinde oder Aufrührer
'

wissentliche falsche Gerüchte ausstreut oder verbreitet ,
welche geeignet sind , die Zivil - oder Militärbehörden
hinsichtlich ihrer Maßregeln irre zu führen ,

d) wer ein bei Erklärung des Kriegszustandes oder
während desselben vom Militär -Befehlshaber im
Interesse der öffentlichen Sicherheit erlassenes Verbot
Übertritt oder zu solcher Uehertretung auffordert oder
anreizt ,

e) wer zu dem Verbrechen des Aufruhrs , der tätlichen
Widersetzlichkeit, der Befreiung eines Gefangenen
oder zu den in Ziffer 1 dieser Bekanntmachung er¬
wähnten Verbrechen, wenn auch ohne Erfolg , auf¬
fordert oder anreizt ,

d) wer Personen des Soldatenstandes zu Verbrechen ge¬
gen den militärischen Gehorsam oder zu Vergehen
gegen die militärische Zucht und Ordnung zu verleiten
suckst.

Karlsruhe , den 31 . Juli 1914.
Der kommandierende Geneml des XIV. Armeekorps.

Bekanntmachung .
Die Erklärung des Kriegszustandes betr.

Durch Kaiserliche Verordnung vom 31 . Juli 1914 ist
das Großherzogtum auf Grund des Artikels 68 der Reichs-
Verfassung vom 16 . April 1871 in Kriegszustand erklärt
worden.

Wir bringen dies zur öffentlichen Kenntnis und ver¬
weisen hinsichtlich der Wirkungen des Kriegszustandes
auf die gleichzeitige Bekanntmachung des kommandierenden
Generals des XlV . Armeekorps.

K a r l s r u h e , den 31 . Juli 1914.
Grostberzogliches Ministerium des Innern .

Bekanntmachung .
Im Bereiche des XIV . Armeekorps verbiete ich alle Mittei -

wngeni in Zeitungen , Extrablättern , Plakaten oder anderen
Schriften über Versammlungen und jede Art Bewegungen von
Truppen oder Kriegsmaterial , über Befestigungsarbeiten oder
wnstige militärischen Maßnahmen ohne vorherige Erlaubnis des
Generalkommandos. Nach dem Ausrücken des Generalkomman¬
dos ist die Erlaubnis beim stellvertretenden Generalkommando
bes XIV . Armeekorps einzuholen . Zuwiderhandlungen werden
svenge bestraft .

Karlsruhe , den 31 . Juli 1914.
Der kommandierende General des XIV . Armeekorps.

. Seine Majestät der Kaiser hat das Reichsgebiet in Kriegs»
iupand erklärt . Für diese Maßregel sind lediglich Gründe der
Aschen und gleichmäßigen Durchführung -der Mobilmachung
^ hgebend und nicht etwa die Besorgnis , daß die Bevölkerung

vaterländische Haltung werde vermissen lassen . Die Schnellig-
^ it und Sicherheit unseres Aufmarsches erfordert einheitliche

zielbewußte Leitung der gesamten vollziehenden Gewalt ..
durch die Erklärung des Kriegszustandes .die Gesetze ver-

wrcft werden, so wird -dadurch niemand , der das Gesetz brachtet
den Anordnungen er Behören Folge leistet, in seinem Tun
Wirken beschränkt . Ich vertraue , daß die gesamte Bevöl-

alle Militär - und Zivilbehörden freudig und rückhaltlos
s^ -erstützen und uns damit die Erfüllung unserer hohen Vater- ,indischen Pflichten erleichtern wird . Dann wird auch der alt« I

Waffenrnhm deS Heeres aufrechterhalten und es vor den Augen
unseres Kaisers und lden Micken der Nation in Ehren bestehen .

Karlsruhe , den 31 . Juli 1914.
Der kommandierende General .

Frhr . v. Hoiningen gen . Huene .

Bekanntmachung .
Gouverneur der Festung Germersheim.

Germersheim , den 31 . Juli 1914.
Seine Majestät der Kaiser haben aus Grund deS Artikels 68

der ReichSvatfassung vom 16. 4. 71 das Gebiet des deutschen
Reiches in den Kriegszustand erklärt und für den badischen Teil
des Befehlsbereiches der Festung Germersheim den verschärf¬
ten- Kriegszustand verfügt .

Diese Verordnung tritt mit ihrer Verkündigung in Kraft .
Mit der Bekanntmachung der Erklärung -deS Kriegszustan¬

des geht aus Grund gesetzlicher Bestimmung di« vollziehende
Gewalt in den zum Vesohls-Bereich der Festung Germersheim
gehörenden Großherzoglich Badischen Lan-desteilen aus mich über.

Zum BesoblSbereich der Festung Germersheim gehören :
vom Bezirksamt Bruchsal die Gemeinden : Rheinhausen ,
Oberhausen , Rheinsheim , Philippsburg , Niesentat .
Huttenheim , Nendorf und die abgesonderte Gemarkung
Waghäusel ; vom Bezirksamt Karlsruhe die Gemeinden :
Rußheim , Liedolsheim , Graben , Hochstetten , Linkenheim.

Die Zivil-Verwaltung - und Gemeinde-Behörden ver¬
bleiben in ihrech Funktionen , haben aber meinen Anordnungen
und Aufträgen Folge zu leisten^

Für die Dauer -des Kriegszustandes gilt folgendes :
I . Tie in den §§ 81 , 88 , 90, 207 , 311 , 312 , 315 , 322, 323 und

334 des Strafgesetzbuches vom 31. Mai 1876 mit lebensläng¬
lichem Zuchthaus bedrohten Verbrechen werden mit dem Tode
bestraft .

II . Mit Gefängnis bis zu 1 Jahr , wenn die -bestehenden
Gesetze keine höhere Freiheitsstrafe bestimmen, wird bestraft :

a) wer in Beziehung aus die Zahl , die Marschrichtung oder
angebliche Siege der Feinde oder Aufrührer wissentlich
falsche Gerüchte ausstreut oder verbreitet , welche ge¬
eignet sind , die Zivil - oder Militärbehörden hinsichtlich
ihrer Maßregeln irre zu führen,

b) wer ein bei Erklärung des Kriegszustandes oder wäh¬
rend desselben vom Militärbefehlshaber im Interesse
.ber öffentlichen Sicherheit erlassenes Verbot Übertritt
oder zu solcher Uebertrctuny auffovdert oder anreizt ,

c) wer zu dem Verbreche » -des Aufruhrs , der tätlichen
Widersetzlichkeit , der Befreiung eines Gefangenen oder
zu den in Ziffer 1 -dieser Bekanntmachung erwähnten
Verbrechen, wenn auch ohne Erfolg , ausfordert oder an¬
reizt ,

d) wer Personen des Soldatenstandes zu Verbrechen gegen
den militärischen Gehorsam oder zu Vergehen gegen -die
militärische Zucht und Ordnung zu verleiten sucht.

III . Es sind aufgehoben die gesetzlichen Bestimmungen über
die Gewährleistung der persönlichen Freiheit

über -die Unverletzlichkeit der Wohnung
* „ Unzulässigkeit von Ausnahmegerichten
„ „ Freiheit der Presse
, das Vereins -- und Versammlungsrecht
. die Beschlay -nahme von Briefschaften und Papieren
„ „ Beschränkung der betvassn -eten Macht -bei -der Mit¬

wirkung zur Erhaltung der öffentlichen Ruhe und Ord¬
nung .

IV. Ich verordne ferner was folgt :
1 . Alle im Festungsbereich nicht ansässigen Ausländer sowie

Personen , die über den Zweck ihres Aufenthaltes sich nicht
gehörig legitimieren können, haben -den erweiterten Be¬
fehlsbereich der Festung bei Vermeidung der Auswei¬
sung binnen 24 Stun -den zu verlassen.

2 . Jede Besprechung der stattfindendrn Armierungsma 'ß -
nahmen in Briefen nach auswärts oder in -der Presse ist
strengstens verboten.

3. Alle auf dem Rheine verkehrenden Schiffe usw . haben den
Anordnungen der Strom - und Brückenwachen Folge zu
leisten . Die Schiffs - usw. Führer erhalten von dem
Hafenkommiffariat Ludwigshafen oder von den eingerich¬
teten Kontrollstationen Ausweise ; diese Ausweise sind den
Stromwachcn vorzuzei-gen .

4 . Das Betreten oder Befahren der Rheinbrücken -darf nur
mit Erlaubnis der Brückenwachen , der Zugang zu -den
Brücken nur auf den den allgemeinen Verkehr dienenden
Wegen erfolgen .

6. Die Truppen der Festung -werden in -den Ortschaften -des
Befehlsbereichs Unterkunft und Verpflegung für längere
Zeit in Anspruch nehmen müssen .

Sie wenden sich hiezu unmittelbar an die Gemein¬
den. Den Anforderungen -der Truppen ist in jeder Weis«
entgegenzukommen.

6 . Alle Einwohner und Behörden haben zur Aufrechterhal-
tumg der Ruhe und Ordnung -beizutragen . Den Anord¬
nungen -der militärischen - Wachen und Posten in den be¬
legten Ortschaften ist unbedingt Folge zu leisten .

7. Die im Bereich der Festung vorhandenen Verpflegungs-
Vorräte ( namentlich an Vieh, Getreide , Mehl) dürfen nur
für die Zwecke der Festung und für die Ernährung der
Einwohner -des B-efehlS-bcrei-chS , nicht aber zu Speku-
lativnszwecken ausyenützt werden.

Es wird -daher jode Ausfuhr verboten, soweit sie nicht
durch militärische — im Frieden geschloffene — Ver¬
träge vorgesehen ist. Händler und Kommissionäre
sind zu Ankäufen nur zuzulassen-, wenn sie im Be¬
sitz von Erlaubnisscheinen der Militärbehörden sind .
Gleiches Verbot gilt für -die nicht von -der Pserde-

aushebung -betroffenen Pferde und Fahrzeuge , sowie
sonstige Hilfsmittel der Festung ( Vorräte an Draht , Werk¬
zeug, Arzneimitteln , Marledenderwar -en u. dergl . ) .

8 . Der Verkehr von Kraftfahrzeugen ist verboten. Erlaub¬
nisscheine erteilt -das Feftungsgouvernement .

Von diesem Verbote werden solche Kraftfahrzeuge
nicht betroffen , die zur Aushebung fahren oder von ihr
zurückko-mmen . Als Ausweis dienen Gestellungsbefehle
oder Entl -assung-svermerk.

V . Ein Kriegsgericht -wird -beim Gouvernement der
Festung Germersheim eingesetzt .

Zur Untersuchung und Aburteilung durch dieses Kriegsge¬
richt gelangen die Verbrechen des Hochverrats, des Landesverrats
des Mordes , des Aufruhrs , der tätlichen Widersetzung , der Zer¬
störung von Eisenbahnen und Telegraphen , -der Befreiung von
Gefangenen , der Meuterei , des Raubes , der Plünderung , der
Erpressung , der Verleitung der Soldaten zur Untreue, sowie alle
anderen in dieser Bekanntmachung bezeichnet«!! Verbrechen und
Vergehen, welche nach der Erklärung und Bekanntmachung des
Kriegszustandes begangen oder fortgesetzt worden sind.

Der Gouverneur der Festung Germersheim.

Der Rrtesszustrmd.
Die Würfel sind gefallen . Gestern nachmittag wurde

in ganz Deutschland der Kriegszustand proklamiert. Der
Kriegszustand bedeutet an sich noch nicht die allgemeine
Mobilrnachung , aber die erste Vorbereitung zu derselben.
Noch ist der Krieg nicht erklärt, es besteht aber kaum noch
eine Hoffnung , daß der Frieden uns erhalten bleibt. Seit
43 Jahren lebt das deutsche Volk im Frieden mit seinen
Nachbarn und wenn es auf das deutsche Volk und auf die
deutsche Regierung angekommen wäre , dann wäre der
Friede erhalten geblieben . Noch gestern morgen schien es,
als ob die diplomatischen Verhandlungen der deutschen
Regierung mit der russischen nicht gänzlich ohne Aussicht
auf Erfolg seien . Allein in Petersburg wollte man
den Krieg , darüber kann heute kaum noch irgendwelcher
Zweifel bestehen.

Die deutsche Regierung bat alles versucht und ist auch
jetzt in letzter Stunde noch bereit , den Frieden zu erhalten.
Wenn der russische Kaiser trotzdem die Mobilisation der
russischen Armee und der Marine angeordnet hat , so ist
das nur ein Beweis dafür , daß die gewissenlosen Kriegs¬
treiber in Petersburg es auf den Krieg abgesehen hatten
und Deutschland nur hinzuhalten versuchten, um , wenn
irgend möglich beim Ausbruch des Krieges im Vorteil
zu sein.

Das Vorgehen des russischen Zarismus gleicht einer
Herausforderung , wie ein Ei dem andern . Trotzdem hat
gestern- der deutsche Kaiser in einer Ansprache erklärt, daß
er immer noch bemüht ist, die Gegner zum Einsehen zu
bringen . Dafür wird ihm nicht nur das deutsche Volk,
sondern die ganze zivilisierte Welt Dank wissen.

Leider ist die Aussicht , daß diese Bemühungen von Er¬
folg sein werden , nur äußerst gering . Scheitern sie aber ,
ja , nun dann gibt es auch für Deutschland nichts anderes
mehr, als die allgemeine Mobilmachung .

Krieg ! Die Feder sträubt sich, dieses Wort, das
der Inbegriff des Schreckens, der Not und Verzweiflung
für Hunderttausende , ja für Millionen von Menschen ist,
niederzuschreiben . Die ungeheure Wucht der Verantwor¬
tung für den eventuellen Ausbruch eines europäischen
Krieges trägt in erster Linie der russische Zaris¬
mus . Mit einer beispiellosen Frivolität hat er die Frie¬
densbemühungen der deutschen und der übrigen europäi¬
schen Regierungen durchkreuzt.

Wenn uns der Krieg aufgezwungen wird , dann werden
wir den Kampf aufnehmen . Es ist ja ein an Wahnsinn
grenzender Gedanke , daß das deutsche Volk gezwungen
sein wird , gegen das französische den Krieg zu führen.
Hüben wie drüben wünschte man sehnlichst den Frieden .
Allein das zur Sinnlosigkeit gewordene Bündnis Frank¬
reichs mit Rußland zwingt uns , das Schwert auch gegen
Frankreich zu ziehen , wenn dort nicht in letzter Stunde
die Vernunft über die auf die Spitze getriebene Unvernunft
siegt. Frankreich — das steht fest — wollte diesen Krieg
ebenso wenig wie Deutschland . Wenn trotzdem die beiden
großen Kulturnationen jetzt gegeneinander zum Krieg
aufmarschieren , so nur , weil der russische Despotismus es
so gewollt hat , weil er , um die Rolle des Beschützers der
Slaven spielen zu können, selbst vor dem Verbrechen
des europäischen Krieges nicht zurückschreckt.

Deutschand , ganz Europa steht vor einer schweren
Schicksalsstunde . Wird der Krieg uns aufgezwungen , dann
muß er mit der ganzen Wucht geführt werden . In dieser
furchtbar ernsten Stunde müssen die Parteileidsnschaften
schweigen. Wir stehen unmittelbar vor dem größten, ge¬
waltigsten Ereignis der bisherigen MenschheitsgeschWe.
Die Sozialdemokratie hat alles getan , was in ihrer
Macht stand , um den Krieg zu vermeiden . Sie lehnt jede
Verantwortung dafür , daß es soweit gekommen ist , ab. Ihre
Politik war nicht erst seit gestern und vorgestern, sondern
seit Jahrzehnten darauf gerichtet, die fürchterliche Kata¬
strophe zu vermeiden .

Nun wir unmittelbar vor derselben stehen , gibt es auch
für uns nichts anderes mehr , als gegenüber unserem deut-
scheu Vaterlande unsere Pflicht zu tun . Wir fühlen uns
in dieser furchtbar ernsten Stunde einig mit dem ganzen
deutschen Volke ohne Unterschied der politischen lmv reli -
giösen Ueberzeugung , den uns von der russischen Barbarei
aufgezwungenen Kampf aufzunehmen und tui dem letzte»
Blutstropfen für Deutschlands nationale Unabhängigkeit,
Ruhm und Größe einzutrete ».
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<Zim Kede des Kaisers ,

Anläßlich der patriotischen Kundgebungen , die gestern
nachmittag vor dem Berliner Schloß stattfanden , hielt der
Kaiser vorn Balkon aus folgende Ansprache an das
Publikum :

„Eine schwere Stunde ist heute über Deutsch¬
land hereingebrochen. Neider überall zwingen uns zu
gerechter Verteidigung . Man drückt uns das
SchwertindieHände . Ich hoffe , daß , wenn
es nicht in letzter Stunde meinen Bemühungen gelingt,
die Gegner zum Einsehen zu bringen und den Frieden
zu erhalten , wir das Schwert mit Got^ s Hilfe so füh¬
ren werden, daß wir es mit Ehren wieder in die Scheide
stecken können. Enorme Opfer an Gut und Blut würde
ein Krieg vom deutschen Volke erfordern . Den
Gegnern aber würden wir zeigen, was es heißt
Deutschland anzugreifen , und nun empfehle
ich Euch Gott . Geht jetzt in Pie Kirche , kniet nieder
»or Gott und bittet ihn um Hilfe für unser braves
Heer ."

Späte Einsicht,
Im „Berliner Tageblatt " schreibt Theodor Wolfs:

Die Frage muß aufgeworfen werden, ob es kein Mit¬
tel mehr gibt, auch noch in der ernstesten Stunde die
Gefahr zu bannen , und ob es nicht ein befreiendes Wort
wäre und von ganz Europa so ausgenommen würde,wenn man heute öffentlich nicht in der Heimlichkeit der
Kabinette, erklärte, daß das kriegerische Unternehmen
Oesterreich -Ungarns in Serbien seine örtliche Be¬
grenzung haben, daß es zunächst, bis zur diploma¬
tischen Entscheidung über die weitere Gestaltung des ser¬
bischen Problems auf die Besetzung bestimmter strate¬
gischer Punkte beschränken , und daß es den Charaktereiner Strafcxpedition behalten werde.
In ähnlichem Sinne schreibt auch die demokratische

Morgenpost" :
Ganz besonderen Grund hat aber Deutschland, sei¬nen Einfluß geltend zu machen , auf daß nicht die aus¬

schweifenden Gelüste der Wiener und Bu¬
tz a Pest er Unverantwortlichkeit Einfluß aufdie verantwortlichen Leiter der österreichisch-ungarischen

Politik gewinnen . Deutschland, das keinen Zweifel an
der treuen Erfüllung seiner Freundes - und Bundespflicht
gelassen hat , kann und muß verlangen , daß seine Nibe¬
lungentreue nicht bis zu einem Puickte mibraucht werde,
wo sie zum Verbrechen am eigenen Volke
und an den höchsten Gütern der Mensch¬
heit werden würde .
Hätte die liberale Presse von Anfang an eine so verstän¬

dige Haltung eingenommen, statt einfach zum Schaden
Deutschlands ganz besinnungslos die schwarzgelbe Politik
imtzumachi "i , wer weiß, was uns , dadurch hätte erspart
werden können.

Hetze gegen Vettzmann Hollweg.
Die agrarkonservative Presse hält den gegenwärtigen

Augenblick für den geeignetsten, um mit dem Reichskanzler
allerlei Händel abzumachen. Sonst wird uns gesagt , daß
sich in ernster Zeit alles geschlossen hinter die Regierung zu
stellen hat , das gilt aber offenbar nur für das gemeine
Volk, nicht für die Herren Junker . So erfahren wir aus
der konservativen „ Mecklenb . Warte "

, daß die führenden
Männer in Berlin in diesem Augenblick des drohenden
Krieges die Fühlung mit der Volkspsyche total verloren
haben — gewiß eine äußerst bedenkliche Sache — und
weiter wird gesagt:

In der Wilhelmstraße hält man augenscheinlich die
nationale Bewegung unseres Volkes nicht für durch¬
greifend — uns sind private Mitteilungen zugegangen,
die sehr deutlich auf diese merkwürdige Auffassung Hin¬
weisen — ja sogar im Kriegsministerium ( ! ) soll es
Männer geben , die diesen ganzen Konflikt nicht für
„populär " halten ! Sind denn unsere Ministerien ge¬
radezu durch eine chinesischeMauer vom
V o l k s t u m e getrennt ? / Oder dokumentiert sich
hier der stetig wirkende Einfluß derjenigen Kreise, die
in den letzten Jahren , vielleicht sogar Jahrzehnten den
vorwiegenden Umgang der maßgebenden Männer ge-
bildet oder doch sehr überwiegend ihr Ohr gehabt haben?

In diesem Sinne schien uns auch der Kaiser sehr
übel beraten , als er der Begrüßung durch seine getreuen
Berliner aus dem Wege ging ; fürchtet man an
denRegierungsstellenheutejedwedena -
tionaleechteBegeisterung ? — Glaubt man sie

weniger Mt vertragen zu können als den künstlich
machten Zabernrummel und s o z i a l i st i s ch e anti^tionale Demonstrationen ? . . . -

Wir wünschten uns gestern — und darin wissen ivstuns eins mit dem gesamten echt deutschen Volke —
was Bismarckschen Geist in Berlin ! Aber wir seh^dort allenthalben nur Hände, die sich nach dem Oelzwejgk tout prix ausstrecken . . . im alten Sachsenwalde mögendieweil die deutschen Eichen traurig über der Wallfahrst,
stelle deutscher Treue dem schlafenden Giganten zy.
rauschen : „Deines Geistes Hab ich heute keinenHaus
verspürt ! " ^
Herr Oertel druckt in der „Deutschen Tageszeitung»

diese Auslassungen wohlgefällig ab und setzt sich noch exstgmit Herrn v . Bethmann wegen der gestrigen Notiz in der
„Nordd . Allgem. Ztg .

" auseinander , in der gesagt wird,daß hinfort alle Umzüge verboten seien , selbstverständlichauch die patriotischen. Herr Oertel versichert , daß ihm
Aeußerungen des Mißmuts über den Reichs ,
kanzler aus allen Teilen des Reiches zuge-
gangen seien , und er schreibt selbst :

Was wollen die sozialdemokratischen Kundgebungen?Sie sind angeblich bestimmt, dem Frieden zu dienen.Tatsächlich bewirken sie das Gegenteil . Sie rühren voneiner zugestandenermaßen antimonarchischenPartei her ; sie richten sich grundsätzlich und zuletzt gegendas Reich gegendieMonarchie und g e g e n d e nTräger der Krone . Daran kann kein Menschzweifeln, Kundgebungen gegen die rnonarchische Ordnungmüssen nach Möglichkeit gehindert werden, gehören we¬
nigstens keinesfalls auf die Straße . Wer die Dinge un-ter diesem Gesichtswinkel' betrachtet, der wird die gleicheBehandlung patriotischer Kundgebungen und antimo-
narchischer Demonstrationen nicht für selbstverständlicherachten können, sondern sie für nicht recht verständlichhalten.
Diese Zeitungsstimmen zeigen, daß die Junker in diesem

Augenhlick Kalles darauf anlegen , Bethmann - Holl -
w e g bei Wilhelm II . zu denunzieren und zwischenKaiser und Kanzler Unfrieden zu säen . In späteren Zei-ten wird über diesen Feldzug vielleicht noch mehr zu sagen
sein . Einstweilen gehören diese Ausschnitte in die Archiv-
mappe unter das Stichwort „Junker " oder auch „Pa-
triotismus " .

Aor der Mobilmachung .

Gesamtmobilisieruttg Rußlands .
Berlin , 31 . Juli . Soeben wird an amtlicher Stelle be¬

kannt, daß Rußland seine gesamte Armee mobilisiert hat,
also auch gegen uns . Die entsprechenden Maßregeln un¬
sererseits stechen unmittelbar bevor.

Kriegszustand erklärt.
Berlin , 31 . Juli . Ter deutsche Kaiser befahl den Zu¬

stand drohender Kriegsgefahr . Der deutsche Kaiser hat ge¬
mäß der Reichsverfassung das deutsche Reichsgebiet außer¬
halb Bayerns in Kriegszustand erlärt . Er kommt heute
nachmittag noch nach Berlin . Die Mobilisierung der deut¬
schen Armee steht unmittelbar bevor. Bayern erläßt na¬
türlich die entsprechenden Maßnahmen . Die Meldung , daß
Rußland die ganze Armee mobilisiere, ist der Reichsregie-
rnng durch ein Telegramm ihres Botschafters in Peters¬
burg mitgeteilt worden. Die Nachricht von der Mobil¬
machung ist zum Teil schon in Berlin bekannt. Man er-
wartet große Demonstrationen .

Berlin , 31 . Juli . Der Kaiser hat aufgrund des Ar¬
tikels 68 der Reichsverfaffung das Reichsgebiet ohne
B a y e r n in den K r i e g s z u st a n d erklärt ; für Bayern
ergeht die gleiche Anordnung . Von militärischen Maßnah .
men kommen bei drohender .Kriegsgefahr in Betracht:
Erstens : Alle an der Grenze und zum Schutz der Eisenbah.
neu erforderlichen Maßnahmen . 2. Verkehrsbeschränkungen
der Post, des Telegraphen , der Eisenbahnen usw. zugunsten
des militärischen Bedarfes . Weitere Folgen des Zustandes
der drohenden Kriegsgefahr sind : 3. Erklärung des Kriegs -
zustandcs für das gesamte Reichsgebiet. 4. Verbot der Ver-
öffentlichungen über Truppenbewegungen und Verteidi-
gungsmittcl . Der Kriegszustand ist gleichbedeutend mit
dem Belagerungszustand in Preußen .
Allgemeine Mobilisierung in Oesterreich-Ungarn .

Wien, 31 . Juli . Infolge der russischen Mobilisierung
hat Kaiser Franz Josef nunmehr die allgemeine Mobili¬
sierung angeordnet .

Die Einberufung des Reichstags.
Berlin , 31 . Juli . Für den Fall eines Kriegsausbruches

ist die Berufung des Reichstags auf Dienstag in Aussicht
genommen. Die Eröffnung wird im weißen Saale des
Kgl. Schlosses um 1 Uhr erfolgen. Die kaiserliche Verord-
vung wegen der Berufung steht noch aus .

Ausfuhrverbote .
Berlin , 31 . Juli . Der Bundesrat stimmte heute dem

Erlaß von drei Kaiserlichen Verordnungen , betreffend
das Verbot der Ausfuhr von Verpflegungs - , Streu - und
Futtermitteln , von Tieren und tierischen Erzeugnissen,
von Kraftfahrzeugen , Motorwagen und Motorrädern , vo?;
Teilen davon, sowie Mineralölen , Steinkohlenteer und da¬
raus hcrgestellten Oelcn zu . Die Verordnungen treten
sofort in Kraft .

Berlin , 31 . Juli . Der . Reichskanzler veröffentlicht
außer den bereits gemeldeten Ausfuhrverboten das Verbot
der Ausfuhr und Durchfuhr von Eisenbahnmaterialie »
aller Art , von Telegraphen - und Fernsprcchgeräten, sowie
Teilen solcher, von Luftschifkeraeräten aller Art . von Flug¬

zeugen und Teilen davon. Ferner betreffend das Verbot
der Ausfuhr und Durchfuhr von Waffen und Munition ,Pulver und Sprengstoffe «, sowie von andere» Artikeln
zum Kriegsgebrauch, sowie von Gegenständen, die zur Her
stellung von Kriegsbedarf und Kriegsbedarfsartikeln bie¬
ne». Ferner das Verbot betreffend Ausfuhr und Durch¬
fuhr von Verband - und Arzneimitteln , sowie von ärztlichen
Instrumenten und Geräten , sowie endlich das Verbot be
treffend die Ausfuhr und Durchfuhr von Rohstoffen, die
bei der Herstellung und im Betriebe von Gegenständen fürden Kriegsbedarf zur Verwendung gelangen.

Der Kriegszustand in Bayern .
München, 31 . Juli . Der König hat heute über das ge

samte Gebiet des Königreichs den Kriegszustand verhängt .
Nach einer weiteren Verordnung wird auf Grund des Ar¬
tikels 5 des Gesetzes über den Kriegszustand für die Pfalzdas Standrecht angeordnet .

Mobilmachung der Schweiz .
Bern , 31 . Juli . Der Schweizer Buudesrat beschloß,die ganze Armee, den Auszug , die Landwehr und den

Landsturm auf Pikett zu stellen , sowie den Landsturm in
den Grenzgebieten aufzubieten . Zugleich wird ein Aus¬
fuhrverbot für Pferde , Automobile, Getreide und zahl¬
reiche Artikel erlassen.

Mobilisierung Hollands .
_ Haag , 31 . Juli . In Holland ist durch ein Erlaß der

Königin der Niederlande die allgemeine Mobilmachungheute mittag befohlen worden.
Die Vorgänge in Rußland .

Berlin , 31 . Juli . Die „B . Z ." meldet aus Myslowitz:
In der heutigen Nacht hat man hier von her russischenGrenze her mehrere Explosionen gehört. Es verlautet , daßheute nacht um 2 .30 Uhr die Eisenbahnbrücke, die die Ver¬
bindung zwischen der russisch -polnischen Grenzstation Gra¬
nitz a und der östereichischen Grenzstation S e z a o w a
herstellt, gesprengt worden sei . Von den drei Bogen der
Brücke soll einer durch die Sprengung zerstört sein . Wenn
sich diese Nachricht bestätigt , dann ist der Verkehr auf der
Warschau -Wiener Bahn unterbrochen. Der Bahnhof Gra -
nitzt ist von allen Beamten verlassen . Nur ein kleines
russisches Militärdetachement ist zurückgeblieben . Der
Eisenbahnverkehr nach Oesterreich führt jetzt nur noch über
Oswiezim . Nach Sosnowice , der russischen Grenzstation,gelangt man jetzt nur noch unter großen Schwierigkeiten.

Eydtkuhnen, 30 . Juli . Die 2 . und 3 . russische Kavallerie¬
division stehen au der Grenze zwischen Wirballen und
Augustowo. Die russischen Grenzwachen haben ihre Wacht-
häuser in Brand gesetzt.

Allenftein, 30. Juli . Es kann keinem Zweifel unter¬
liegen, daß die russische Mobilmachung an der Grenze im
vollen Gange ist .

Königsberg , 30 . Juli . Pferdeankäufe sind im Gou¬
vernement Tauroggen und Luwaski im Gange.

Thorn , 30 . Juli . Im Gouvernement Plock sind die
Mobilmachungspferde ausgehoben worden.

Der Ernst der Lage in Rußland .
Petersburg , 31 , Juli . Die Lage gilt im hiesigen Aus¬

wärtigen Amte als hoffnungslos . Der Presse wird Mäßi -
gung anempfohlen , um die Lage nicht noch zu erschweren .Die Kriegspartei arbeitet mit Hochdruck auf einen Krieg
hin . Etwa 30 000 Manifestanten durchziehen die Straßen ,patriotische Lieder singend. Dazwischen ruft man : Nieder
mit Oestereich ! Haut die Deutsche« !" Die „Nowoja" sagt,daß ein Krieg mit Oesterreich sehr povulär sei .

Die Haltung Englands .
London, 31 . Juli . Die „Franks . Ztg .

" meldet von hier :Die Blätter erörtern wieder Englands voraussichtlicheStellung in einem Kriege. Es gibt auch auf konservativerSeite Stimmen , wie die des „Standard "
, die für britischeNeutralität eintreten , aber die vorwiegende konservative

Ansicht ist die , daß man Frankreich helfen müsse. Die
„Times " ist gänzlich russisch gestimmt : sie malt die furcht-baren Folgen aus , die ein Sieg Deutschlands haben müßte.Die liberalen Zeitungen veröffentlichen eine Reihe von
Briefen angesehener Parlamentarier und Publizisten , die
gegen ein Eingreifen Englands protestieren. Mehr Be¬
deutung als diese Kundgebung dürste aber folgende Bemer¬
kung des unterrichteten Couloir -Korreivondenten der radi¬
kalen „Daily News " verdienen : „In gutinformierten Krei¬
sen herrscht stark der Eindruck, daß das Kabinett zu der
Ansicht hinneige, falls nicht bloß Rußland , sondern auch
Frankreich in den Krieg verwickelt werde, so werde es für
England unmöglich sein, beiseite zu stehen ."

Spanien bleibt neutral .
Madrid , 31 . Juli . Ministerpräsident Dato teilte mit,

daß Spanien für den Fall eines internationalen Konflistes
durch keinerlei Verpflichtung gebunden sei . Das Organ des
Ministeriums , „ Epoca"

, erklärt , daß Spanien im Falleeines internationalen Konflikts strengste Neutralität be¬
wahren werde.

Die Haltung der Pariser Bevölkerung.
Paris , 30 . Juli . Die „Franks . Ztg .

" schreibt : Die fran- -
zösische Regierung hat übrigens bisher durch ihre korrekte
Haltung die öffentliche Meinung in Schranken gehalten :
es ist ihr dank der allgemeinen Stimmung gelungen, die
Kundgebnngsversuche einiger exaltierten Gruppen im Keim
zu ersticken und auch diese Anerkennung des Ansehens der '
Regierung beweist , daß die Pariser Bevölkerung trotz aller
Nervenerschütterung dieser Woche das Bewußtsein der
gegenwärtigen Lage und ihrer Gefahren bewahrt hat.

Karlsruhe , 1 . August. Das Wolfffche Bureau schreibt:
Die Uebermittlung aller weiteren Nachrichten aus Berlin
ist heute von der Telephon -Zensur unterdrückt worden, weil
Berichte politischen Inhalts nicht verbreitet werden dürfen .

Vom Kriegsschauplatz.
Wien, 31 . Juli . Ein Zug Grenzjäger wies gestern

einen überlegenen Angriff bei Klotjevac zurück, ohne selbst
Verluste zu erleiden. Die Serben haben einen Offizier
und 22 Mann verloren .

Budapest, 30 . Juli . Die verschiedenen Berichte über
den Fall Belgrads haben sich als u n r i ch t i g erwiesen.
Das Feuer dauerte gegen die Belgrader Festung bis gestern
abend und bildete die Antwort auf die Sprengung der
Sawebrücke. Drei mit Wagen beladene serbische Schlepp*
schiffe wurden beschlagnahmt.

Eine 12 ständige Frist.
Berlin , 31. Juli . (Abends 11 Uhr) . Die „Norddeutsch«

Allgemeine Zeitung " schreibt : Nachdem die auf Wunsch de»
Zaren selbst unternommene Vermittelungsarbeit von der
russischen Regierung durch die allgemeine Mobilinachuus
der russischen Armee und der russischen Marine gestört
worden ist, hat die Regierung Seiner Majestät des Kaiser«
heute in Petersburg wissen lassen , daß die deutsche Mobil -
machung in Aussicht steht, falls Rußland nicht binne «
zwölf Stunden seine Kriegsvorbereitungen einstellt um
hierüber eine bestimmte Erklärung abgibt. Gleichzemö
ist an die französische Regierung eine Anfrage über ji)**'
Haltung im Falle eines deutsch-russischen Krieges gerichtet
worden.
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ine Verleumdungsaktwn der
„Christlichen ".

Die Stunde ist kritisch, und bange Sorge beherrscht die
Arbeiterschaft ; der Schrei nach Frieden findet hier ein
millionenfaches Echo, auch bei denen, die sonst die sozial¬
demokratische Aufklärungsarbeit nicht berührt . Da kommt
nun der berühmte Ausschuß des deutschen Arbeiterkon¬
gresses , in dem sich die christlichen Gewerkschaften und die
deutsch-nationalen Handlungsgehilfen gleichgestimmt zu-
sammenfanden , mit diesem Aufruf :

„Einig mit allen sozialgesinnten Volksgenoffen in dem
Dünsche nach Erhaltung des Friedens , soweit sie mit der
Ehre des Deutschen Reiches und seiner Bündnispflicht ein¬
verstanden sind , erhebt der Ausschuß des Deutschen Arbeiter¬
kongresses Einspruch gegen die von sozialdemokratischer Seite
veranstalteten Kundgebungen . Diese können im Auslande
ven Eindruck erwecken, als sei die deutsche Nation im Falle
kriegerischer Verwicklungen nicht einig und geschlossen. Darin
liegt eine Gefährdung des Friedens . Das sozial¬
demokratische Gebaren entspringt einem Agitationsbe¬
dürfnis , das geeignet ist , bei den Anhängern jener poli¬
tischen Gruppe einen törichten Macht dunkel zu er¬
wecken, der in keinem Verhältnis zu t geringen Einfluß der
Sozialdemokratie im deutschen Volksleben , steht, dessen Fol¬
gen aber für die Nation und die Arbeiter bedenklich sein kön -
zen. Der Ausschuß des Deutschen Arbeiterkongresses stellt
fest, daß die große Mehrheit der deutschen Arbeiter und An -
zestellten mit Len sozialdemokratischenSchreiereien nichts ge-
»irin hat, sie vielmehr entschieden verurteilen. Die deutschen
Arbeiter und Angestellten stehen in Fragen der Ehre und der
Verteidigung des Vaterlandes mit den nationalgesinnten
Volksgenossen aller Stände zusammen."

Es hätte uns gewundert , wenn eine solche Kundgebung !
der „ Christen" aus . geblieben wäre . Kein Gipfel der
Würdelosigkeit ist ihnen hoch genug, um ihn nicht zu er¬
klimmen, wenn es gilt , sich bei der Regierung als zuver¬
lässige nationale " Stützen anzubiedern . Anders ist der
Aufruf nicht aufzufassen; seine sonstige Verlogenheit er¬
gibt sich von selber aus den Befürchtungen in den Kreisen
der christlichen Arbeiter , die aus übervollem Herzen den
sozialdemokratischen Friedenskundgebungen zustimmen.
Schon darum ist uns in diesen Augenblicken unser Papier
und unsere Zeit zu schade , um diese echt christlichen An¬
würfe im einzelnen zurückzuweisen ; die Stimmung jener
Massen, die das Vaterland wirklich lieben, bestätigt
das zur Genüge.

Deutsche Politik -
Die Einberufung des Reichstags

SamStag , den 1. August 1914 .
sie bis zum äußersten aufrichtig bemüht gewesen ist, dem
Reich und Europa den Frieden zu erhalten . Und wenn in
-diesem Punkte die Volksvertretung einmütig sein kann,
hat -das auch einen hohen Wert für die schwere Zeit , der Nur
aller Voraussicht nach entgegengehen. Nach Stunden bemißt
sich die Frist , in der die Entscheidung über die Mobilisierung
des deutschen Heeres fallen kann. Millionen sehen gespannt
dem nächsten Doge entgegen.

"

Chauvinistischer Wahnsinn.
Eine neueste Schrift über die Notwendigkeit der Kriegs¬

bereitschaft von Modizinalrat Dr . W . Fuchs ( Berlin , Schwetschke)
schließt mit folgenden Sätzen :

„ Und deshalb ist die deutsche Forderung des Tages : Pro¬
pädeutik der Volksseele! Die Familie an die Front !

^
Der

Staat muh folgen , zunächst in der Schule, dann in der äuße¬
ren Politik . Erziehung zum Hatz ! Erziehung zur
Hochachtung des Hasses! Erziehung zur Liebe zum Haß !
Organisation des Hasses ! Fort mit der unreifen
Scheu , mit der falschen Scham vor Brutalität und Fanatis¬
mus ! Auch politisch gelte das Wort Marinettis : „ M .hr Back¬
pfeifen , weniger Küsse !" Wir dürfen nicht zögern, blas -
phemisch zu verkündigen : „ Uns sind gegeben Glaube , Hoff¬
nung und Haß ! Aber >der Haß istdergrößte unter
ihnen ." ( t )

"
Jedes Wort der Kritik würde diesem Blödsinn zu viel Ehre

erweisen.

* Ein glänzendes Zeugnis stellt der Wiener » Korrespondent
!der „ Frankfurter Zeitung " der österreichisch-ungarischen S o -
zialdemokratie aus , indem er schreibt :

„ Besondere Anerkennung muh der Haltung der sozial¬
demokratischen Presse und Partei ausgesprochen wer¬
den . Ohne Verleugnung ihres Parteistand -punktes haben
wenigstens Deutsche , Polen , Italiener und Kroaten jede an«
dere Rücksicht als die auf die Verteidigung des Landes fallen
lassen . Man wird sich das für die Zukunft nach beiden Seiten
merken dürfen Auch die Sozialisten fühlen , daß es am letzten
Ende um die Verteidigung Europas gegen die Dik¬
tatur des Kosakentums geht.

Wer von der Sozialdemokratie etwas anderes erwartet hat,
kennt sie nicht.

Ausland.
Albanien.

Veränderung der Lage. Die „Frankfurter Zeitung " be¬
richtet aus Turazzo . Es find wiederum Verhandlungen im
Gang wegen Einstellung der Feindseligkeiten , da
sowohl hier wie drüben zahlreiche Führer gegen Serbien
marschieren möchten ^ Morgen, Mittwoch, gehen Jssa Boi¬
se t i n a tz und ein Sendbote des Hofes nach Schiak, um die
Frage zu besprechen . Hauptsächlich kommen die Stämme von
K o s s o w o und D i b r a in Betracht. Bei entsprechender Be¬
handlung der Angelegenheit durch die Regierung könnte das
eine unerwartet günstige Lösung der ganzen albanischen Koste
bedeuten . Als Vertreter der Regierung geht ChristeScu
nach Schiak.

.rwartet auch die „Frankfurter Zeitung "
. Sie

schreibt:
„Gerüchte vom Zusammentritt des Bundesrats sind

verbreitet, die Einberufung des Reichstags- wird in einzelnen
Blättern verlangt . Zur Erklärung des Krieges , falls es dazu
stimmen sollte , und falls sie nicht durch Angriffe auf unsere
Grenzen überholt wird , ist die Zustimmung des Bundesrats
erforderlich, und die wird natürlich erfolgen , wir nehmen an ,
sobald es zur Mobilmachung kommt . Der Reichstag wirkt
bei einer Kriegserklärung nicht mit . Er brauchte erst einbe¬
rufen zu 'werden , wenn die Regierung etwas von ihm zu ver¬
langen hat : Geldbewilligungcn , Vollmachten und dergleichen,
wie sie beim Beginn eines Krieges notwendig sind . Wir
nehmen aber nach dem ganzen politischen Charakter .des
zegenwärkigen Re i ch s k a n z l e r s ohne weiteres an , daß er
den Reichstag zugleich mit dem Bundesrat , oder kurz
noch diesem , einberufen wird , denn , so denken wir , die Re¬
gierung hat nicht nötig , irgendwie Verstecken zu spielen, und
sie wird in einem der ernstesten Augenblicke unseres Volkes
das Bedürfnis haben , mit der Volksvertretung zu sprechen
and ihre Karten auf den Tisch zu legen, nicht nur im Bun -
deSrat, auch im Reichstag, und zu zeigen, daß sie reine Hände
hat . In solchen Augenblicken ist Vertrauen zwischen Regie¬
rung und Volksvertretung so viel wert wie ein Heer. Und
nach Wenigen , was wir über die diplomatischen Vorgänge der
letzten Zeit erfahren haben, erwarten wir , daß die Reichs¬
regierung , wenn sie die Akten 'dieser letzten Wochen vorlegt,
von .der Volksvertretung das Zeugnis bekommen wird , daß

Dadlsche Politik .
Die Empörung gegen die „Bad. Preffe "

welche die gegenwärtige kritische Situation wieder für die Plus¬
macherei ihres Besitzers auSnützt, ist eine ganz allgemeine . So¬
gar die Regierung hat sich veranlaßt gesehen, gegen diesen
Skandal einzuschreiten . In der am Donnerstag stattgesunde-
nen Bürgerausschußsitzung in Karlsruhe ging ein förmliches
Hagelwetter der Entrüstung auf das Sensationspapier nieder.
Auch das Bezirksamt hat eine Warnung ergehen lassen .
Es ist, wie das „ Karlsruher Tagblatt " mit Recht schreibt , be¬
schämend , daß der Presse solche Vorwürfe gemacht werden kön¬
nen . Wenn auch die übrigen Karlsruher Zeitungen keinerlei
Vorwurf trifft — sie sind völlig einig in der Verurteilung des
skandalösen Treibens der „Bad . Preffe" — so leidet doch das
Ansehen der gefunden Presse unter solchen Vorgängen . Die
Gewissenlosigkeit, mit welcher die Karlsruher „ unparteiische"

Jnseratenplantage die Kriegsgefahr für die finanziellen Inter¬
essen des Herrn Thiergarten ausschlachtete, ist kaum noch zu
überbieten . Die Karlsruher Zeitungen hoben alle Veranlassung ,
es nicht bei dem Protest gegen die Schändung !des Ansehens der
Presse bewenden zu lassen , sondern ganz energisch den Kamps
gegen das mit so unlauteren Mitteln arbeitende Sensations¬
blatt zu führen . Noch nie hat eine solche Solidarität zwischen
!den übrigen Zeitungen und dem anständigen , vernünftig urtei¬
lenden Publikum bestanden, wie diesmal .

Diese Sorte Zeitungen , wie die „Bad . Presse" , sind Gift
für das ö f f c n t l ich e und politische Leben. Sie ha'ben und ver¬
folgen keinen anderen Zweck, als ihren Besitzer zu bereichern
und jedes, auch das Mittel der skrupellosesten Sensation ist
ihnen dafür gerade noch gut genug .

Deshalb , muß cm den gesunden Sinn des Publikums appel¬
liert werden , damit es den Kampf gegen diesen publizisti¬
schen Brunnenvergifter mit allem Nackdruck unterstützt. Wir
sind überzeugt , daß ein solcher Appell aller übrigen Zeitungen
von neckhalligem Erfolg begleitet wäre . Jedenfalls erwarten
wir von den Anhnägern unserer Partei , daß sie alle Kräfte an¬
spannen , um endlich diesen Sensationswisch aus den Arbeiter¬
familien hinauszubringen .

Die blamierten Kriegshetzer.
bse. Während die kriegshetzerifche Presse, allen voran die

klerikale Presse, Tag für Tag die Sozialdemokratie wegen ihrer
friedenssreundlichcn Haltung beschimpft und die sozialdemo¬
kratischen Friedenskundgc 'bungen in skandalöser Weise zu ver¬
dächtigen sucht , muh die gleiche Presse in solchen Fällen , wo sie
aus den real greifbaren Inhalt sozialdemokratischer Friedens¬
kundgebungen eingcht , dem so schwer angegriffenen sozialdemo¬
kratischen Friedenskundgebungen — Anerkennung zuteil werden
lassen . Es bleibt eben der Hehpresse in solchen Fällen,
wo sich .die Richtigkeit ihrer Ausstreuungen völlig nach
prüsen läßt , nichts anderes übrig, als der Wahrheit
die Ehre gebend, der sozialdemokratischen Friedens¬
propaganda volle Gerechtigkeit zuteil werden zu lassen. Unter
dem Druck dieser Tatsachen sind die nachfolgenden Aeußerungen
über sozialdemokratische FriedenSversammlungen in Mann¬
heim entstanden , die als historisches Dokument all
denen vorgehalten werden müssen, die ohne Rücksicht auf den
wahren Sachverhalt die sozialdemokratischeFriedenspropagandc
verleumden und verlästern .

So muh unter dem Drucke der Taffachen dos klerikal
„ Neue Mannheimer Volksblatt " über die vorgestern
in Mannheim ftattgefundene von über 6600 Personen besuchte
sozialdemokratische Friedenskundgebung schreiben :

„Die Leute gingen in größter Ruhe und Ordnung nach
Hause . Wenn uns noch eine persönliche Bemerkung erlaubt
ist, so möchten wir sagen , daß gegen die Art und Weise , wie die
Sozichdemokr aten gestern abend für den Frieden cintreten ,
wohl nicht allzuviel einznwenden wäre , vorausgesetzt , daß es
in weniger ernster Zeit geschähe .

"

Eine wie man steht von der sonstigen Beurteilung der so¬
zialdemokratischen Friedenspropaganda sehr abweichende A-euße-
rung , weshalb wir uns auch mit dem Mannheimer Zentrums¬
blatt nicht weiter deshalb auseinandersetzen wollen , wenn es sich
nicht zu der 'demokratischen Auffassung emporringen kann , daß
es Pflicht des Volkes ist, zur Frage Krieg oder Frieden seine
Meinung zu sagen, besonders nachdem die Regierung es bis jetzt
unterließ , den Reichstag einzuberufen . In ähnlicher Weise trne
-das Zentrumsblatt muh sich der notionalliberale Mann¬
heimer „Generalanzeiger " äußern , der übrigens
recht merkwürdigerweise just auf der gleichen Seite über die
sozialdemokratische Friedenspropaganda ein geradezu skanda¬
löses Urteil abgibl , dessen haarsträubende Tendenz am besten
dadurch gekennzeichnet wird , daß das nationalliberale Blatt in
der gleichen Nummer über 'die Mannheimer sozialdemokratische
Friedensversammlung wie folgt schreiben muß :

„ Wir erkennen gern an , >daß die Haltung der Menschen¬
massen geradezu mustergültig war . Kein Gesang,
kein lauter Ruf ertönte . Viel mag zu der vorzüglichen Hal¬
tung der Versammlungsteilnehmer auch die überaus maßvolle
Rede des Herrn ReichStagsabgeordneten Dr . Frank beige¬
tragen haben . Die Mannheimer Arbeiterschaft hot gestern ge¬
zeigt, daß sie den furchtbaren Ernst der Stunde voll zu wür-
.digen und Disziplin zu halten weiß.

"
Wenn wir noch anfügen , daß das Zentralorgan der „B a d.

Beobacht er" — wohl schweren Herzens — gezwungen ist, im
Anschlüsse an einen Artikel „Verschiedene Vaterlandsliebe " im
„ Volksfreund " zu schreiben, daß er ein Beweis dafür sei, daß
sich die Sozialdemokratie nicht gegen nationales Empfinden ab-
schliehen kann , so ist über diejenigen 'das Urteil gesprochen , die
ohne Rücksicht auf die wahren Tatsachen 'die sozialdemokratische
Friedenspropaganda verlästern und verleumden.

Unwiederlegliche Widersprüche .
Herr Wacker hat gute Tage und der „ Schw . Merkur" schreibt

-daher ironisierend : Einem kommen die gegenivärtigen Be¬
wegungen auf politischem Gebiet jedenfalls sehr zu statten : dem
Opfer des Index ! Nichtsdestoweniger drückt die Jndexerklär -
ung 'der Wackerschcn Schrift nach wie vor das Zentrum sehr
schwer und .dem „B a d is ch e n B e o ba cht e r " ist es ersichtlich
sc 'hr unangenehm , daß wir an Hand der katholischen Kirchen -
rechtsliteratur nachwiesen, daß Wackers Auffassung unverein¬
bar ist mit der offiziös katholischen und daß er im vornherein

Das famUienhotel.
Roman von Eugen Heltai .

1 - (Nachdr. Verb.)
( Fortsetzung.)

Wir schieden, allein der blonde junge Mann wandte
sich noch einmal um :

„Hallo !"
„Bitte ?"
„In der großen Eile , in dem tollen Wirbel der Ereig¬

nisse, habe ich vergessen , mich vorzustellen . .
„Auch ich bin noch nicht dazu gekommen . .
„Graf Berezina .

"
„Stephan Mak, Schriftsteller, Journalist . . ."
„Franzose?"
«Ungar . . .

"
„Ich habe viele ungarische Freunde . . . Der Journa -

usmus ist ein schönes Handwerk.
"

„Und Ihres ?"
„Meines ? Haben Sie meinen Namen noch nicht gehört?
„Nein .

"
„Die Zeitungen haben schon oft über mich geschrieben ,

^ raf Berezina ist nicht mein wirklicher Name. Das ist
"'ein Inkognito .

"
„Und Ihr wirklicher Name?"
» Emanuel , Emanuel der Siebente .

"
Trotz meiner mangelhaften historischen Kenntnisse ent-

ich mich, daß vor einigen Jahren eine Emanuel VI .
"ls König von Zyrillien sein kurzes Balkanleben in sehr
trauriger Weise abgeschlossen hatte . Es war ein unru -
hlges kleines Land , das er zu regieren versucht hatte . Die
aufrührerischen Zyrillen jagten ihre Könige ohne Kündi¬
gung davon und wechselten ihre Dynastien häufiger als

*
®ra3en - Emanuel I . (1875—1877) mit dem Beinamen

--der Schriftkundige"
, der ungewöhnlich lange Zeit König

gewesen war , hatte zwar ein Gesetz erlassen , wonach dem
Herrscher das Recht auf zweiwöchentliche Kündigung und
Monatliche Abrechnung zustehe ; dies blieb jedoch ein pa-
" ererres Seiest . das nie reipektieri wurde. Emanuel VI.

zum Beispiel mußte sich nachts und zur Winterszeit barfuß
aus dem Schlosse flüchten , um seinen Kopf vor dem Henker
zu retten . Er konnte sich seines Kopfes leider nicht mehr
lange erfreuen : der Arme starb an der Influenza , die er
sich auf der Flucht geholt hatte .

Alle diese Einzelheiten erfuhr ich freilich erst später
von dem blonden jungen Mann , der sich Emanuel VII . ,
Sohn des unglücklichen Emanuel VI . , nannte . Während
unserer langen Bekanntschaft weihte er mich haarklein in
die Geschichte seines Landes ein ; durch ihn lernte ich
Iwan III . , den Trunkenbold , und Ilona IV . , die Liebe -
bedürftige , kennen, die als erste von einem Groß -Zyrillien
zu träumen wagten , das den ganzen Balkan, Rumänien ,
Griechenland , die Türkei und Ungarn unter einer Krone
vereinigen sollte . Wenn dieser Traum sich auch bis heute
nicht erfüllt hat . so tut das der Größe der beiden Herrscher
doch keinen Abbruch ; schließlich hatten sie den festen Willen
zur Verwirklichung ihres Traumes , und nur der Balkan,
d . h . Rumänien , Griechenland, die Türkei und Ungarn ,
wollten nicht mitmachen.

Ich leugne es nicht , ich war sehr stolz auf meine Be¬
kanntschaft niit dem Königssohn . Mochte er auch nur ein
verbannter , heruntergekommener , armer Königssohn sein ,
er war doch ein Königssohn , aus dem noch mal ein König
werden konnte. Freilich nur ein zyrillischer König, aber
wie viele gibt es unter uns , aus denen nicht einmal ein
König von Zyrillien werden kann!

In dieser Nacht schlief ich nicht viel . Ter Königssohn
bildete in meinem recht öden und eintönigen Pariser Leben
ein großes Ereignis , und alles , was in diesen wenigen
Stunden geschehen war , regte mich angenehm auf . Ich
hatte zu Abend gegessen , war im Besitz von etwas Tabak,
hatte Geld — drei Franken — welch ein Wechsel der Zei¬
ten , was für eine Freude nach einer sechsunddreißigstün-
digen bitteren Hungerkur ! In meinem leicht aufflammen¬
den , alles in rosigem Lichte sehenden Gemüt begann die
Gewißheit zu reifen , daß jetzt nichts mehr zu befürchten sei ,
daß alles sich zum Guten wenden werde, daß die Budapester
Ueitunaen sich ermannen und mir von nun an mein Geld

postwendend und pünktlich zusenden und auch mein Hono¬
rar erhöhen würden , wenn ich nur ein paar geschickte Ar-
tikel über den Königssohn schriebe ; dann würde ich auch
Frau Doury ihre fünfzig Franken zurückgeben können . .
und dann würde ich wieder etwas Kredit haben . Auch da¬
raus kann man ersehen, wie bescheiden mein Phantasie
war ; ein anderer , praktischerer Mensch hätte gewiß bereits
von dem Posten eines zyrillischen Finanzministers ge¬
träumt , der ihm sicher wäre , sobald Emanuel VII . den Thron
seiner Ahnen bestiegen hätte .

Ich ließ meine Lampe mit Absicht brennen , in der Hoff¬
nung , daß mein neuer Freund beim Nachhausegehen das
Licht sehen und vor dem Schlafengehen noch zu mir herein¬
kommen würde . Allein bis drei Uhr morgens meldete er
sich nicht ; anscheinend hielt er halsstarrig daran fest, daß
er nicht eher nach Hause kommen dürfe, als bis er den
letzten schlechten Franken los geworden wäre. Jetzt war
ich bereits überzeugt , daß es ihm gelingen würde, das
ganze Geld an den Mann zu bringen . Im CafS hatte ich
gesehen , wie vornehm und wie erstaunlich sicher er dem
Kellner das Geld hingeworfen hatte — dieser guckte es
sich gar nicht erst an , sondern steckte es unbesehen ein . Mit
der seinen Witterung der Kellner hatte er gefühlt, daß er
es niit einem geborenen Herrscher zu tun hatte.

Als ich schließlich kurz nach drei Uhr dennoch einschlief,
hatte - ich ganz sonderbare Träume . Zuerst trat Iwan III.
der Trunkenbold , mit einer leeren Lampe zu mir herein
und bat um ein wenig Petroleum . Als ich die Lampe ge¬
füllt hatte , führte er sie unter lebhaften Dankesworten zum
Munde und trank sie auf einen Zug aus . Dann erschien
Ilona IV . , die Liebebedürstige , und fragte , ob ich Geld
habe. Ich holte die Messingdose hervor und suchte unter
den schlechten Frankstsicken einen zyrillischen Dinar heraus
(ein zyrillischer Dinar gleich fünf zyrillische Maravedi
gleich hundertundfünfzig zyrillische Pesetas gleich fünf Kro¬
nen,) einen schönen alten Dinar , der mit ihrem Bildnis
geschmückt war . Aber Ilona IV . , die Liebebedürstige, warf
das Geld hin und begann zu lärmen und zu schreien, man
habe dieses Geldstück schon längst eingezogen , sie könne.
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mit -bem Index hätte rechnen muffen, wenn er die kirchenrecht¬
liche Literatur «der letzten Jahre ebenso aufmerksam verfolg:
hätte wie die badische Politik . In seiner Verlegenheit meint
nun der „ Badische Beobachter " unter allerlei rhetorischen Schnör¬
keln , das von und beigebrachte Material beweise gar nicht!- an¬
deres , als was jeder in solchen Dingen unterrichtete Katholik
wisse und anerkenne und auch dem Zentrumssührer Wacker
sei es nie eingefallen , etwas von dem zu be¬
streiten , was in unseren Zitaten gesagt ist .

So zielsicher der „BaÄsche Beobachter" jedoch auftritt , so¬
wenig können wir die Richtigkeit feiner Behauptung aner¬
kennen . Denn es ist und bleibt doch ein unlöslicher Widerspruch,
w»rn einerseits das Hegenröiher - Hollwechsche Lehrbuch dös ka¬
tholischen Kirchenrechts schreibt : der Kirche jegliche Gewalt ab-
sprechen über das Zeitliche, über die politischen Ver¬
hältnisse , heißt ihr die Vollmacht versagen hinsichtlich des
eigenen Zweckes und wenn andererseits die Unabhängigkeit der
deutschen Zentrumspartei dort einer kirchlichen Autorität zu
proklamieren versucht wird . Tenn entweder steht das Zentrum
unter der Jurisdiktion der Kirche , wie die Kirchenrechtslehrer
behaupten, oder das Zentrum ist unabhängig von der kirchlichen
Gewalt und keine konfessionelle Partei , wie der „Badische Be¬
obachter " behauptet . Beides zugleich ist widersinnig und der
„Badische Beobachter" mutz sich schon für daS eine oder das an¬
dere entscheiden . Wenn <ycz „Badische Beobachter" bei diesen
Feststellungen in allerlei Konflikte gerät , so ist das seine Sache :
Narheit darüber , ob das Zentrum unabhängig von Rom handeln
darf, ist nun einmal vonnöten . Und indem Wackers Schrift aur
den Index gesetzt wurde , ist die Unabhängigkeit der
deutschen Zentrumspartei ein für allemal be¬
stritten , woran irgend etwas zu ändern nicht in der Mach :
des „Badischen Beobachters" steht — wenn er nicht in böse Ge¬
wissenskonflikte kommen tvill.

Die Entwicklung der direkten Besteuerung in Baden.
t»sc . Die Entwicklung des Steuerwesens hat in den verschie¬

denen Ländern mannigfache Formen angenommen und gar
manche Wandlungen sind zu verzeichnen, bis wir zur heutigen
Steuerart kamen, die leider immer noch um ein beträchtliches'stück von einer grundsätzlich durchgeführten reinen Einkom¬
mens- und Vermögenssteuer entfernt ist . Ein Mld über „Die
Entwicklung der direkten Besteuerung in den süddeutschen Bun¬
desstaaten m letzten Jahrhundert " gibt uns ein vor einiger
Zeit in der Zeitschrift für die „ Gesamten Staatswiffenschäften "
veröffentlichter Aussatz von Oberregierungsrat Dr . A . Sie¬
be r t - Karlsruhe , aus dem uns besonders die Mitteilungen
über die Entwicklung der direkten Besteuerung in Baden (die wir
nachfolgend skizzieren) interessieren dürften .

Im Jahre 1771 erscheint die Ausübung des Subkollektations -
rechiS in den altbadischen Ländern als Schatzung des Inhalts ,
daß man aus den lausenden Werten der Grnndgüter unter Ver¬
gleichung mehrerer Jahre einen Mittelpreis aussuchte und einen
Teil hiervon als Schatzungskapital ansetzte. Dazu kam ein An .
schlag als Kopfsteuer und weiter ein solcher als Gewerbesteuer.
Die Besteuerung erscheint damals noch unberührt von arideren
Einflüssen als jenen der Notwendigkeit der Bedarfsbedeckung
irr bestimmter Hohe . Lange wurde versucht, die Reinerträge der
Schatzungsobjekte sestzustellen und Hand in Hand damit alle
Liegenschaftsflächen zu vermessen, ohne daß man jedoch zu die¬
sem Ziele kam . Die weltpolitischen Ereignisse zu Beginn des
19. Jahrhunderts brachten auch im Steuerwesen Aenderungen
mit sich Die Neugestaltung wurde durch die Verordnung vom
81 . August 1808 dahin bestimmt, dich alle direkte Steuer zu
radizieren ist auf Grundsteuer , Haussteuer , Grundgefällstener ,
Gewerbesteuer. Als Mschluß dieser Gestaltung der direkten
Besteuerung erschien dann am 15. April 1815 die Gewerbesteuer-
ordnung . Die wesentlichen Grundsätze dieser Besteuerung sind
folgende: Als oberster Grundsatz steht voran die Fiktion , die
direkte Besteuerung solle ruhen auf dem reinen Ertrage , und
zwar in erster Linie aller Liegenschaften, sodann aus .den verlie-
genschafteten Berechtigungen und ldarnach auf dem gewerblichen
Reinertrag . Die Besteuerung auf Grund des Reinertragsprin¬
zips erfolgte jedoch tatsächlich nicht , sondern man kehrte, abge¬
sehen von der Veranlagung der Waldungen , zum Verkehrswert¬
prinzip zurück . Die Gewerbesteuer sollte ruhen ans dem Ertrage
des im Gewerbe angelegten Betriebskapitals ; aber außerdem
noch auf dem Ertrage der mit diesem Kapital zu verbindenden
gewerblichen Tätigkeit . Bei Gewerben mit Hilsspersonen er-
leiden die Verdienstka-pitalien Zuschläge. Betriebskapitalien
unter 400 fl . und jene der Landwirtschaft und des Bergbaues
blieben steuerfrei . Von einer direkten Steuer befreit waren auch
die Verdienstkapitalien der sog. liberalen Berufe , des Brotge-
sindes und der Hilfsarbeiter .

Ein Weiterschreiten in der Besteuerung erfolgte mit der im
Jahre 1820 eingeführten „Klassensteuer" oder besser klassifizier¬
ten Einkommensteuer auf Apanagen , Besoldungen und Pen¬
sionen. Die Einführung dieser Steuer erfolgte als außer¬

ordentliche Maßregel zu vorübergehender Mehrbedarfsdeckung
auf dem Wege einer Verordnung und nicht durch Gesetz, obgleich
die Verfassung schon bestand.

Eine grundsätzlichere Aenderung de» Steuerwesens brachte
di« gegen die Mitte des letzten Jahrhunderts ernsetzende rapide
wirtschaftliche Entwicklung des Landes mit sich die auch den
Kapitalrentner zum Vorschein brachte. Nicht ohne Kämpfe ist die
Besteuerung auch der Erträge , welche dieser Teil der Bevölke¬
rung bezog, nach mißlungenem Versuch im Jahre 1848 durch
das Gesetz über .die Kapitalsteuer vom 30. März 1850 endgültig
durchgesetzt worden. Das um die Mitte des vorigen Jahrhurk ^
derts vorläufig zum Abschluß gekommene System der direkten
Besteuerung in Baden gliedert sich in die Besteuerung der Er¬
träge aus Liegeuschasten, land» und sorstwirtschcfttlichcr Be¬
nutzungsart , aus Gebäuden , aus gewerblicher und liberaler Be¬
rufstätigkeit und aus Kapitalbesitz. Im Jahr « 1850 belief sich
das Gesamtaufkommen durch die -direkten Steuern auf rund
2,9 Millionen Gulden , gleich 5,8 Millionen Mark , und deckte
53,4 Prozent des gesamten Staatsbedarfs .

Beim Werterausbau der direkten Ertragsbesteuerung 'han¬
delte cs sich im wesentlichen um di« Art der einzelnen Fassun¬
gen . Hier weiterzubauen bot besonders das lebhaft pulsierende
Gewerbewesen Anlaß , bei .dem « ine Vermehrung der verschie¬
denen Gewerbebetriebssteuerklassen stattfand . Der schnellen
Vermehrung der Gewerbesteuerkapitalien stand eine langsame
Entwicklung der Steuerergebnisse aus den land» und forstwirt¬
schaftlichen Betrieben gegenüber, was mit der Entwicklung des
deutschen Wirtsckaftslebens überhaupt zusammenhängt .

Im wesentlichen Teile beeinflußt wird von dieser Zeit aber
die Weiterentwicklung des badischen -direkten SteuevwesenS durch
die Verhältnisse -der Gemeindesteuer und der dadurch geschaffenen
Finanzlage er größeren Gemeinden -des Landes . Die erstmalige
Veranlagung zu der im Jahr « 1884 geschaffenen Einkommen¬
steuer ergab im Jahre 1885 , dah die großen und mittleren Ge¬
meinden mit zusammen 87 414 Steuerpflichtigen 54,1 Prozent
der gesamten Einkommensteuerlast trugen -, während die kleinen
Gemeinden und das flache Land mit 229 782 Steuerpflichtigen
nur 45,9 Prozent der Einkommensteuer trugen . Im Jahr « 1900
betrug das Gesamtaufkommen aller direkten Steuern 18,2 Mil¬
lionen , während -die indirekten Steuern 11 Millionen brachten.
Das Verhältnis der Belastung in Form der Vermügensbestene-
rung bei den großen uvd mittleren Gemeinden des Landes ge»
genüber den kleinen und -dem flachen Lande stellte sich im Jahre
1908 wie 2 : 1 . Die Veränderungen im Wirtschaftsleben drücken
so dem Steuersystem ' den Stempel aus und es ist zu wünschen,
daß die politischen Machtverhältnisse sich so gestalten werden,
-daß dem wirtschaftlich Starken in vollem Maße jene Steuer¬
last zugeschoben wird , die er kraft seiner Position im Wirtschafts¬
leben tragen kann und daß auch Mittel und Weg« gefunden
werden, das Volk von den hier nicht berührten , schwer drücken¬
den indirekten Steuern zu befreien .
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VII.
. Der Zentralbildungsausschuß ,

gibt seinen achten Jahresbericht 1913/14 . Unter „Hllgemernes"
wird gesagt : „Die wirtschaftliche Krise auch auf
die Bildungsarbeit zurückgewirkt. Zwar ist « in eigentlicher und
allgemeiner Rückschritt nicht zu bemerken. Doch ist der Fort¬
schritt nicht so stark , wie er hätte sein können . Besonders die
Bildungsveranstaltungen , di« größere Anforderungen an die
Kasse des Einzelnen und der Organisation st«llen, die wissen¬
schaftlichen Vortragskurse , haben sich gegen das Vorjahr nicht
vermehrt . Ihre Zahl ist sogar zurückgegangen, wenn auch die
Zahl der Besucher teilweise gestiegen ist. Di« Veranstaltungen
künstlerischer und unterhaltender Art weisen zwar einen Zu¬
wachs auf , doch hat «r keine besondere Bedeutung , da -dieser
Zweig der Bildungsarbeit erst von Jahr zu Jahr fester durch
die Statistik ersaßt wivd. Infolgedessen werden jetzt manche
Veranstaltungen mit aufgeführt , die sich in früheren Jahren
aus verschiedenen Gründen der statistischen Erhebung mehr
oder weniger entzogen. Darauf ist auch die Zunahme von Ver¬
anstaltungen ohne besonderen künstlerischen Charakter zurück»
zuführen .

Allerdings ist diese letztere wenig «rfreuliche Tatsache zu¬
gleich die Folge einer weniger strengen Auffaffung über den
Charakter einer künstlerischen Veranstaltung . Es ist den Bil »
dungsausschüffen dringend zu empfehlen, den reinen Unterhal »
tungsabend seiner ganzen Anlage nach von vornherein als sol.
chen aufzufaffen und einzurichten und seine heute beliebte Ver¬
mischung mit einem künstlerischen -Abend zu vermeiden. Ein
Abend zur künstlerischen Erbauung der Arbeiter muh Selbst¬
zweck sein . Er darf nicht nur die Einleitung eines nachfolgen¬

den geselligen Abends mit Tanz sein . Sonst wird er von )
Besuchern nur als ein überflüssiger Ballast betrachtet unb
fehlt -dadurch seinen hohen volkserzicherischen Zweck .

Das Bildungsbudget der deutschen Arbeiter bcweat
sich gegenwärtig um 900 000 -Mk . herum . Davon nehmen M»Ausgaben für -wissenschaftliche Veranstaltungen , die durchweg
Zuschüsse zur Organisation erfordern , nur einen kleinen Tenein . Das ist begreiflich, da sich an solchen Veranstaltungenimmer nur ein kleiner Teil der organisierten Arbeiter beteiligt.Die verständnisvolle und gewissenhafte Teilnahme an wissen,
schaftlichen Vortragskursen setzt schon einen erheblichen Grgj,von geistiger Reife und von Willenskraft voraus . Eben deshalbverdient dieser Zweig der Bildungsarbeit auch die U-n-terstützungaus den Mitteln der Allgemeinheit. Die künstlerischen undunterhaltenden Veranstaltungen kommen -mehr für größere
Massen in Frage ; sie sollen sich in Einnahme und Ausgabe
decken , sodaß für sie Unterstützungen durch die Organisaftonenin der Regel gar nicht , sondern nur in Ausnahmefällen in Be¬
tracht kommen . Wenn die Ausgaben für diese VeranstaltungenS en , so zeigt sich darin insofern eine sehr erfreulich« Ew-

üng , als jeder Groschen mehr für sie minderwertigen D:-
lustigungen der Arbeiter , Privatvergnügungen , dem Karten-
spiel , dem Alkohol , dem „Kientopp" entzogen worden ist .

Es -ist zu hoffen, daß -mit dem Nachlassen des wirtschaft¬
lichen Drucks der in diesen Zahlen sich ausprägende kulturelle
Ausstieg der deutschen Arbeiter noch ein rascheres Tempo An¬
schlägen wird ."

Die Arbeit d«S ZentralbildungSauSschusses ist ein« sehr
umfangreiche und ersprießliche : Organisation , Konferenzen,
staftstische Erhebungen , wissenschaftliche Wanderkurse, Kontrolle
der Arbefterbibkiotheken rrsw. Als neues Gebiet sind Leih¬
zentralen für Lichtbilder ausgenommen worden. Die
schon im vorigen Jahresbericht angekündigte Einrichtung einer
Leihzentrale für Lichtbilderserien konnte im Spätherbst 1913
der Benutzung übergeben werden . Bis jetzt ist die Benutzung
noch schwach , was besonders darauf zurückzuführen ist, daß die
Orte sich im vorigen Jahre bei der Zusammenstellung ihrer
Winterprogramme noch nicht aus die neue Zentrale einrichten
konnten, und ferner darauf , daß es fast noch überall in den
Orten und Bezirken an Projektionsapparaten fehlt. Es ist zuerwarten , daß die größeren Städte und die Bezirke inzwischen
eigene Apparate angeschafft haben, so daß das reiche Lichtbil¬
dermaterial unserer Leihzentrale in wünschenswertem Maße
ausgenutzt werden kann. Sie Hai ■ zurzeit im ganzen 104
Serien mit 4951 Bildern . (Geschichte , -Völkerkunde, Geographie,
Reisen , Naturwissenschaft, Gesundheitspflege, Gesellschafts¬
wissenschaften , Technik , Berusswesen , Erziehung , Jugendbewe¬
gung , Sport , Spiel , Kunst und Kunstgeschichte , Märchen.)

Zu den meisten Serien sind von sachkundiger Seite Vor -
iragsgrundrisse verfaßt worden die die eigene Ausarbeitung
des Vortrags durch den -Redner zwar nicht überflüssig machen,
-diese Arbeit aber durch Skizierung der wichftgsten Gedanken¬
gänge und durch Angabe der Literatur wesentlich erleichtern .
Für die Märchenserien sind fertige Texte zum Vorlesen ge¬
druckt worden. Den Orten und Bezirken werden gute und lei¬
stungsfähige Lichtbilderapparate zu ermäßigten Preisen be¬
schafft . Bisher sind 6 Lichtbilderapparate zu einem Gesamt¬
preise von 2615,65 Mk . vermittelt worden. In ähnlicher Weis«
wie für die stehenden Lichtbilder soll auch für lebende Bil¬
der (Filme für Kinderveranstallungen ) eine Leihzentrale ein¬
gerichtet weroen. Mit den Vorbereitungen ist der Zentralbil -
dungsausschuß schon seit längerer Zeit beschäftigt .

In der Schluhbemerkung heißt es : „Trotz der Hemmungen,
die -die Krise dem Bildungsbestreben der Arbeiter in den Weg
legt und trotz der behördlichen Schwierigkeiten, die der Organi¬
sation unserer Bildungsarbeit in neuerer Zeit mehr als frölstr
bereitet werden, geht unsere Sache ihren Weg weiter. Die
Eingriffe von der Polizei und Justiz werden auch bei der Bil¬
dungsarbeit die gleiche Wirkung haben , die sie bei anderen
Zweigen der modernen Arbeiterbewegung bisher noch jedeSmal
gehabt haben : sie werden sie unmittelbar beleben und stärken.
Aber auch die Schwierigkeiten in Zeiten wirtschaftlichen Druckes
müssen überwunden werden. Die planmäßige BildungSarbeil
der organisierten Arbeiterklasse ist kein Zierat für Zeiten -wirt¬
schaftlichen Wohlergehens, sondern sie ist ein wichtiges Kampf¬
mittel von dauernder Notwendigkeit, das gerade in Zeiten
wirtschaftlicher Depression zugleich vortrefflich geeignet ist , die
moralische Kraft der Arbeiter ausrecht zu -erhalten und zu
stärken.

Die besten Wirkungen der systematischen Arbeit unserer
Bildungsausschüsse sind zahlenmäßig nicht zu erfassen . Sie
müssen in der Anteilnahme der Arbeiter am Befreiungskämpfe
des Proletariats , in der Schlagfertigkeit , ihrer Zielklarheit,
ihrer Opferwilligkeit zum Ausdruck gelangen . Denn die Ar-
beiterbildung , wie wir sie auffassen und pflegen, ist nicht Selbst¬
zweck , sondern Mittel zum Zwecke der Erhebung d--« Prole¬
tariats aus wirtschaftlicher und geistiger Not.

"

man nicht betrügen , sie kenne diese Tricks bereits ; wenn ich
noch ein Wort sage , lasse sie die Polizei rufen . Und schon
kamen Polizisten , führten mich ins Gefängnis und ver¬
schlossen die Tür hinter mir . Dann kam der Gefängnis¬
wärter und verlas das Urteil , das auf Tod lautete . Ich
blieb allein ; als ich durch das vergitterte kleine Fenster
meines Kerkers blickte, sah ich den Henker, der sein Beil
an einem großen Schleifstein wetzte. Ich erschrak heftig
und verriegelte die Tür , so daß man sie von außen nicht
mehr öffnen konnte. Da begann man draußen gegen die
Tür zu hämmern , und eine heisere Stimme brüllte :

„Machen Sie auf , machen Sie auf !"
Das Hämmern und Brüllen wurde immer ärger . End¬

lich erwachte ich. Wer noch immer hörte ich den Ruf :
„Machen Sie auf , machen Sie auf !"
Ich öffnete. Der Goldbriefträgcr stand vor der Tür .

Er brachte mir Geld , der „Wahre Volksfreund" sandte mir
zweihundert Franken aus Budapest.

Es war neun Uhr morgens .
(Fortsetzung folgt.)

Eingegangene Bücher und Zeitschriften.
(Me hier verzeichneten und besprochenen Bücher und Zeit,
schritten können von der Parteibuckbandlung bezogen werben.!

Vom Waisenhaus zur Fabrik . Geschichte einer Proletarier -
jugend. Von Heinrich Georg Dikreiter . Gebunden 1 Mk . Ver¬
lag der Buchhandlung Vorwärts , Paul Singer , G . m . b . H„
Berlin SW . 68, Lindensiraße 69.

Der neueste Band der Vorwärtsbibliothek , der zweite in der
weuen Serie , bringt die Geschichte einer Arbeiterjugend , wie
sie sich nicht alle Tage absplelt . Der Verfasser ist einer von
den zahlreichen Proletariern , -die sich aus eigener Kraft , „von
unten auf " zu leitenden Stellungen in der sozialdemokratischen
Bewegung empovarbeiten und der nun ein ungeschminktes Bild
seiner Entwicklung dem Leser bietet. Dikreiter ist 1865 zu
Straßburg i . E . geboren. Als fünfjähriger Junge erlebte er die
Belagerung der „wunderschönen Stadt ", verlor er seine Mut .
ter . zog er mit dem Vater , den als Deutscher 1870 die Auswei¬
sung aus Straßburg getroffen hatte , von Ort zu Ort , bis er
1872 in einem elsässischen kelrikalen Waisenhaus untergebracht
wurde, das erste von vieren , in die er bis Ende 1878 nachoinan.

der gekommen ist . Was wir hier lesen, ist zum Teil haarsträu¬
bend . Es ist die traurige Geschichte einer Kindheit, -die sich unter
der kalten öffentlichen Wohlfahrtspflege hinzieht. Das ganze
Martyrium jener unglücklichen Kinder, die nicht unter den
schützenden Fittichen liebender und sorgender Eltern anfwachsen,
zieht beim Lesen am geistigen Auge de ? Lesers vorüber . Nach¬
dem der -Verf-asser aus dem Waisenhaus erlöst ist , kommt er zueinem Bauern , bei dem er nicht bloß anständig behandelt wird ,
sondern auch , znm erstenmale soweit er zurückdenken vermochte— satt essen kann . Hier bleibt er bis zur Entlassung aus
der Schule , die 1880 erfolgt . Dann kommt er in die Stadt ,
zu einem Lithographen als Lehrling . Zwei Jahre bringt er
hier vergeblich zu, dann sattelt er um und wird Tischler. Fünf
lange Jahre hatte er als Lehrjunge verbraucht. Endlich Geselle
geworden, geht er in die Fremde , wird Soldat in Landau in
der Pfalz , macht drei Jahre als Kanonier und Lazarettgehilfe
ab , bleibt nach seiner Dienstentlassung in er Pfalz , kommt nach
Lndwigshasen , tritt -dort im Frühjahr 1891 in die Arbeiterbewe¬
gung ein und steht nach wenigen Jahren im Vordergrund der
sozialdemokratischen Bewegung in -der Pfalz , wo er 1868 in -die
Redaktion er „Pfälzischen Post" eintritt . Damit schließt Dik¬
reiter seine Jugendgeschichte ab. Heute ist Dikreiter leitender
Redakteur am „ Fränkischen Volksfreund " in Würzburg , nachdem
er von 1909 bis 1913 in gleicher Eigenschaft in Altenburg an
der dortigen „Volkszeitung" gewesen war und wo er gleichzeitig
als Mitglied des Landtags und als Stadtverordneter hervor¬
ragend tätig war .

Es macht den besonderen -Wert dieser Jugendgeschichteaus ,daß sie in jeder Zeile den ursprünglichen Arbeiter erkennen
läßt , den Mann , der das Leben des Arbeiters erfaßt hat und
es schildert , so wie es sich im Auf und Nieder des Lebens dar¬
stellt , ohne dichterische Schminke und ohne Sentimentalität .
Die Menschen , mit denen ihn -das Leben zusammenführte , die
Erziehungsstätten seiner Kindheit , die Arbeitsplätze, an denen
er gewirkt, die Soldatenzeit und Handwerksburschenzeit, nicht
minder aber auch das Elend des Proletarierlebens , das er als
Fabrikarbeiter in jeder Form hat kennen gelernt , schildert Dik¬
reiter ebenso eindrucksvoll wie lebendig. Das in seiner unge¬
künstelten Schreibweise dem Verständnis des Arbeiters ange¬
paßte Buch wird sicher überall mit Interesse entgegengenommen
werden, und niemand , der es gelesen hat, wird es unbefriedigtaus der Hand legen.

Dieser , wie alle anderen Bände der Vorwärts -Bibliothek
find in allen Partcibuchhandlungen vorrätig .

- ' j >

fni* der Partei.
Kehl, 31 . Juli . Infolge der kriegerischen Ereignisse

wird das auf Sonntag , 2. August arrangierte Kreisfest de?
sozialdemokratischen Wahlvereins nicht abgehalten werden

Von -der „Neuen Zeit " ist soeben das 18. Heft vom 2. Band
des 32. Jahrgangs erschienen. Aus dem Inhalt -des Heftes
heben wir hervor : Europa in Feuersgefahr ! — Die Wahlen- und
die Aussichten des Wahlrechtskampfes in Belgien . Von L . de
Brouckere. — Die Entstehung -des nendeutschen Reiches . Von
Fr . Mehring . ( Fortsetzung. ) — Zur Einwcm-derungKfrage, Vor-
Hermann Schlüter ( Neutzork ) . — Zur Parteilage in Italien .
Bon Oda Olbevg (Rom ) . — Anzeigen : Führer -durch das Fa¬
milienrecht.

Feuilleton : Zur Psychologie der Frau . Vorfragen
und einige Resultate . Bon Ernst Meyer . ( Schluß. ) — Lite¬
rarische Rundschau : P . Prizon und E. Pvisson, La Cooperation
Bon G . Stiekloff .

Die „Neue Zeit " erscheint wöchentlich einmal und ist durch
alle Buchhandlungen , Postanstalten und Kolporteure zum Preise
von 3,25 Mk . pro Quartal zu beziehen ; jedoch kann dieselbe bei
der Post nur pro Quartal abonniert werden . DaS eüzzclnr
Heft kostet 25 Pf .

Probenummern stehen jederzeit zur Verfügung .

Gerichtszeitrmg.
Eine Milchpcchrtscherin. Gewässerte und verschmutzte Milch

brachte die Ehefrau Hermann Trenkle von Rt-ederwinden in >den
Verkehr, weshalb sie sich vor -dem Schöffengericht in W al d k i r d?
zu verantworten hatte . Wegen Milchwässerung war die Ange¬
klagte erst im November vorigen Jahres mit 100 Mk. bestraft
worden . Di« Strafe lautet « nunmehr auf 10 Tage Gefängnft
und Veröffentlichung .des Urteils , da nach dem Gutachten de«
öffentlichen UntersuchungSamteS der Stadt Freiburg im Breis -
gcm neben dem Wass-erzusatz eine außerordentlich st a r k ver¬
schmutzte Milch Vvrlag. Dies bestätigte auch der Gendarm,
der bei der Kontrolle zuerst meinte , es handle sich gar nicht
um Milch, weil daS Produkt aschgrau anssah insolae des
hohen Schmutzgehaltes.



Seite 5.No . 176 .

flus dem Laude.
Vurlach .

— Selbstmord , gestern abend zwischen 6 und 7 Uhr wurden
üre Eheleute 'Buchhändler Kurl Walz und Frau in ihrer Woh«
nung erschossen anfgefunden . Die Beweggründe zur Tat sin'

,urzeit noch unbekannt .’ _ Das 15jährige Stiftungsfest , verbunden mit Turnplay -
itKiJje der freien Turnersckiaft Durlach ( 1899 ) . das am letzten
Zainstag, Sonntage und Montag auf dem Turnplatz an der
stuerstraste in Dur lach stattfand , hatte «leider sehr unter
»er Ungunst der Witterung zu leiden. Die freie Turnerschft
tatte sich alle Mühe gegeben, den Besuchern den Aufenthalt so
angenehm toie möglich zu gestalten ; leider nahm aber der
Wettergott ans diese Bemühnngen keine Rücksicht . Die auf dem
Programm vorgesehenen Darbietungen , so die für Samstag
gbcrtb geplanten turnerischen Vorführungen , Pyramiden mit
« ngalischer Beleuchtung ufw. mutzten entweder ganz aus -
mllrn , oder kannten nur zum Teil ausgeführt werden. Solvett
es möglich 'war , die vorgesehenen Darbietungen auch auszu¬
führen , mutz gesagt Werdens daß Mustergültiges geleistet wurde,
sowohl in den turnerischen Hebungen wie auch in den Spielen ,
Futzbaü und Faustballspiel. sIn der Festrede, die der Kreisvorsitzende Turngenosse N i e
m a n »«-Mannheim hielt , behandelte derselbe insbesondere die
.Taten" des Ministers Dr . Böhm, dessen Stellung zu den Ar¬
beiterturnern er scharf kritisierte . Redner ermahnte «die Turner
M« auch die übrigen Festteilnohmer , sich nicht irre machen z:
wissen, sondern unablässig für die freie Turnerschaf
tätig zu sein, die durch ihre heutigen Leistungen gezeigt habe,
aus welcher Höhe sie steht , welche Heim«- und Pflegstätte dve
ltzle Turnkunst bei ihr hat , es sei «deshalb eines joden Arbeiters
Micht, nur die Sache der Freien Turnerschaft zu unterstützen
Weiter gedachte der Redner des Arbeiterbundes „Borwärts "-
Durlach , «der seit einer längeren Reihe von Jahren , alle sport¬
lichen Fragen zur vollsten Zufriedenheit «der verschiedenen Sek¬
tionen erledigt habe und nur aus gewissen Umständen aufge¬
löst worden sei, und «die einzelnen Sektionen infolgedessen selb¬
ständig wurden . Zum Schlüsse redete Turngen . N i e m a n n
der Gründung eines Arbeitersportsbundes für ganz Deutsch¬
ernü das Wort . — Mit lebhaftem Beifall wurden diese treff¬
lichen Ausführungen ausgenommen .

Das Fest nahm in allen feinen Teilen einen einmütigen ,
eindrucksvollen Verlauf . Allen denen , die ihre Arbeitskraft der
schönen Ausgestaltung des Festes zur Verfügung stellten und
mithalfen , datz es einen so schönen Verlauf nahm , sei auch an
dieser Stelle herzlichst gedankt, ebenso auch den Turngenossen
stuS Stuttgart , Stratzburg , und Königshofen, die sich trotz «des
miserablen Wetters nicht ab«halten ließen, das Fest der Durlacherfreien Turner durch ihre Teilnahme zu verschönern.
Bruchsal .

— Infolge brS Kriegszustandes findet «die für morgenSonntag anberaumte öffentliche Volksversammlung nicht statt .
Ettlingen .

— Sozi c<l>i>. Verein . Die auf heute abenb chrgesgtzte
Scrssimmlung findet »nicht statt.

— Das Gewcrkschaftsgartenfest, welches auf 9 . August ge-
plant war , muh bis auf weiteres verschoben werden.— Der „Badische Landsmann " entrüstet sich als „ patrio -
cssches" Zentrumsblatt natürlich vorschriftögemätz über die
Haltung der Sozialdemokratie bei der Kriegshetze und kann,
trotzdem es ein „ christkatholisches " Organ sein will, nicht ver¬
stehen , daß, entgegen den Zentrumsintentionen , die Sozial -
^ mvkratie gegen den Krieg protestiert . Datz das genannteBlatt bei seinen Auslassungen den Boden des gewöhnlichsten
Anstandes verläßt , ist nicht verwunderlich, es gibt sich schließlichje^ r toi e er i st . Wir wollen nicht gegen den „ Landsmann "
Memistoren, denn die geistigen Qualitäten , welche diese Zei¬tung bisher schon' entwickelt hat , verbieten das ; eine Probe der
geistigen Kost derselben wollen wir aber unseren Lesern nicht
borenthalten .

„Der Protest der Sozialdemokratie , der auf nichts an¬deres hinausläuft , als auf eine Aufforderung zurGehorsamsverweigerung , regt aber noch zu an -deren Gedanken an . Die Sozialdemokratie darf offen undstet das Volk aufwiegeln und zum Vaterlands¬verrat aufhetzen , ohne daß man sich an maßgebender« üklc sonderlich darum kümmert. An« versteckter Stelle eines
offiziösen Blattes ein paar Zeilen der Abwehr, das ist das
äußerste , was man erwarten darf .

"
Ja , daS ist auch schlimm ! Warum spert man denn dieMnnmen Sozialdemokraten , die sogar gegen den Krieg derBolkcr opponieren, nicht samt und sonders ein ? Das vater -iw^ sliebcnd « patriotische Zentrum wünscht das ja und wenn»wse Partei weiter Thron und Altar stürzen soll, mutz das auch

unweigerlich geschehen. Denn an dem echten Patriotismus desZentrums wird niemand zweifeln .weil es nicht wahr ist , «datz"ns Zentrum seinerzeit die „vaterlandslosen Gesellen" viele-« me bei den Wahlen kräftig unterstützte und weil eS auch nicht
daß die genannte Partei ihre politischen WeisungenNn Rom entgegennehmen muh , also die geeignetste Instanz

- das Vaterland zu schützen.
- Baden -Bad en.

,7~ sinfall. Beim Straßenbau im großen Dollen (Baden-« bst) fuhr dem Arbeiter Karl Berger aus Steinbach ein
Rollwagen über das linke Bein . Berger erlitt Verletzungenjährlicher Natur .
^ senbura .

—> Dir Friedensdemonstration , die «auf gestern abend ein-
^ "ufen war , konnte mit Rücksicht auf die eingetretenen Ver-
^ " Ulsse nicht slattfind«en, sie wurde polizeilich verboten. Eine
“f®0

!$ e Aufregung herrscht in unserer Stadt . Ucberall sieht
Gruppen beisammen stehen , die die ernste Situation be-

rorfi
1’ ^' " .Mütter und Frauen sind untröstlich, trotzdem immer

JrjJ zu hoffen ist, datz dos Schlimmste noch zu verhüten ist.Schar Allerweltspatrivten kam gerade abends 6 Uhr, als
^. Kriegszustand verkündet «wurde, aus der Wirtschaft zur

ÄL *“ 1 Pfalz "
; sie begrüßten «die Bekanntmachung mit lautem

Itf*
A'ann wird bei diesen Herren , die jedenfalls in ge-

^ en«er Mk -oholstimmung waren , die Ernüchterung eintreten ?
zL,? " ^ brd«en diese Leute die rauhe Wirklichkeit begreifen ?
^ yriich, jeder wahre Menschenfreund kan«n nur mit Ernst undden E«amg der Tinge verfolgen,
tax. «

- Kreisfest in Kehl findet mit Rücksicht auf die gegen-
ernste Lage nicht statt.

.. Vorträge Und praktische Unterweisungen über Obst - und
tniE >^ rrwertung an Interessenten werden von der Land-
bt* ^Emer und dem «badischen Poinologenverein hier in

Hochnchule Ende ds . Mts . veranstaltet . Etwa 59 Teil -« wrmnen sind angemeldet .
fc pl * Die Obst - ti(nb Pflanzrna,usstellung am 26 . , 27 . und 28 .

dieses Jahres erfreut sich jetzt schon zahlreicher An-
do, ! 11®0 ! ' Zum Preisrichteramt hat auch Herr Oberhof -
^

" vninspektvr Grübner seine Mitwirkung zuge -

^ T̂ Unfall. Das Kind des Herrn Lokomotivheizers Tschan' *• Vorgestern abend bei -der Mädchenschule von ein^m Auto 1

_ SamStag , den 1 . August 1914 .
überfahren . Die erste Hilfe wurde von Herrn Dr . K e m p f «ge-
«leistet. Das Kind wurde in das städt. Krankenhaus verbracht.— Die städtischen Schulen . Die Schulen in unsererStadt sind Pflegekinder , die mit aller Sorgfalt sowohl was die
äußere architektonische Gestaltung ihrer Gebäude betrifft ,wie auch, was die innere , hygienische und sonstige Einrichtung
anbelangt , von der Stadtverwaltung behütet und gefördert«werden . Insbesondere ist es auch der Lehrkörper, dem die Auf¬
merksamkeit in ferner pädagogischen« Tüchtigkeit gewidmet wird.Die ausgezeichneten Resultate der Volksschu «le haben wir
s«chorr .des Oeftern « dargelegt . Zur Zeit finden «die Prüfungenund Schlußakte «der höheren Töchterschule , der Oberrealschuleund des Gymnasiums - statt . Wenn auch Prüfungen und Schluß¬akte keinen gründlichen Einblick in den Fortgang der Schulen«ergeben können, so zeigen sie doch dem «Schulfreunde und La«ien ,
welch mühevolle gewaltige Arbeit geleistet wurde . Ein schwererBeruf , aber für den human und frei denkenden Lehrer auchein erfreulicher , «da es in seine Hand «gegeben , «das Volk in Bil¬
dung, Wissen und Gesittung und dadurch auch materiell empor¬
zubringen . Neben unfern städtischen « Schulen ist auch unser
Gymnasium «auf einer Höhe , datz es mit jedem andern
Deutschlands in« besten Vergleich gestellt werden kann. Lediglich
räumlich ist es recht eingeengt ; «der alte Fehler , — Neubauten
nicht gleich so zu gestalten , .daß sie einer Reihe von Jahren auch
größeren An «sprü«chen genügen, zeigt sich auch hier. An die Prü¬
fungen schlossen sich die festlichen Schlußakte an , hiebei zeigten
mam«che Vorführungen geradezu hohe künstlerische Talente . Wie
unendlich viel Kräfte «gehen der Menschheit dadurch verloren ,
«datz die «Staaten aus recht .durchsichtigen Motiven sich weigern,
begabten Schülern auch die Kunst- und Hochschulen kosten¬
los zur Verfügung zu stellen ! — Wenn die hiesigen Lehran¬
stalten alles Lob verdienen , so trifft dies aber nicht zu auf die
städti sche Kle i n«d k i n «d e r schule . Die Räumlichkeit, jaAlles, ist völlig unzulänglich . Dieser Uebelstan «d kommt seit
Jahren « den klerikalen Kinderschulen, von denen hier drei
bestehen, sehr zu statten . Die reaktionären Parteien haben
längst erkannt , welch eminenten Vorteil ihre harmlosen Kinder- ,
schulen für die spätere Weltanschauung bieten . Eine neu¬
trale städt . Kinderschule ist eine «dringende Notwendigkeit.

* Schweighausen, 30 . Juli . Der Eigentümer «des Ende
letzter Woche «hier niedergebrannten Anwesens wurde unter Ver¬
dacht, das Schadenfeuer selbst verursacht zu haben, verhaf -
t e t und ins Amtsgefängnis nach Ettenheim abgeführt.

* Ottenhofen , 30. Juli . Am Sonntag nacht wurde auf der
Straße unweit der Hagebruck , der in Kappelrodeck wohnhafte,
Fabrikarbeiter Decker mit einem Stiche in der Brust auf «der
Straße liegend aufgefunden . Der herbeigerufene Arzt ver¬
brachte den Schwerverletzten in seine Wohnung. Decker, der
als streitsüchtiger Mensch bekannt ist, hatte am Abend in einem
Wirtshaus Streit mit einigen Burschen aus Seebach. In
diesen vermutet mau die Täter .

Zum Zusammenbruch des Pforzheimer Bqnkvereins
über den wir gestern schon kurz berichteten, wird uns noch ge¬
schrieben : Der Pforzheimer Bankverein « A.»G . hat
seine Kasse geschloffen . Er wurde «durch Börsenspekulationen
seiner Direktoren Fritz Herrmann und Fritz Krämer uw
große Summen gebracht. Schon vor Jahren , als der vor kur¬
zem gestorbene August Kahser noch tätig war , wurde hinter
dessen Rücken von diesen betden Angestellten spekuliert. Durch
dfe Katastrophe des Bankvereins droht auch Gefahr für die
Kahsersche Erbschaft, die nach dem letzten« Willen Kaysers

der Stadt zufallen sollte . Der AuffichtSrat des Bankvereins
hat eine Erklärung erlassen , in «der es heißt : Wir haben «die
Rheinische Treuhandgescllschjaft mit der Aufstellung «des Statuts
beauftragt . Bis diese beendig«t ist, müssen die Schalter ge¬
schlossen bleiben . Wir versichern , daß zu Beunruhigungen kein
Grund vorhanden ist, da die offenen und stillen Reserven der
Bank in Höhe von mehreren Millionen « und das Aktienkapital
von 6 Millionen Mark haften , bis der letzte Pfennig von «den
Forderungen an den Bankverein bezahlt ist. Außerdem ist be¬
stimmt zu erwarten , datz das nachgelassene Vermögen des ver¬
storbenen Herrn August Kahser in Höhe von b—7 Millionen
Mark für die Ausreckterhcrltung der Bank zur Verfügung stehen
wivd. Die offenen Depots sind n«ach den vorläufigen Ermitte¬
lungen vollständig in Ordnung .

Eine weitere Meldung «besagt :
Pforzheim , 1 . Aug. Der Bürgerausschuh hat sich in seiner

gestrigen Sitzung zum Verzicht auf die EÄschaft des Bant -
direktorS Kayser geneigt gezeigt und die Hilfsaktion für den in
Zahlunsfchwierigkeiten geratenen Pforzheimer Bankverein ge¬
billigt.

pus der Stadt.
* Karlsruhe, 1 . August«

Die Friedensversammlung der Karlsruher Arbeiterschaft,
die auf gestern abend mit Genossen Dr . Frank als Red -
ner ins Colosseum einberusen war , fand nicht statt . In
Anbetracht der im Laufe des gestrigen Tages eingetretenen
ernsten politischen Ereignisse hielt es die Parteileitung
nicht für zweckniäßig , die Versammlung« abzuhalten, sie gab
im Einverständnis mit Gen . Dr . Frank «am nachinittag
durch Plakate bekannt, daß die Versammlung nicht statt¬
finde. Polizeilich verboten , wie die „Bad . Presse "
die ihr skandalöses Treiben nun einmal trotz der ihr von
allen Seiten ausgesprochenen Mißbilligung nicht einstellen
kann, in ihrem Abendblatt schrieb, wurde die Versamnilung
nicht .

Es bedarf wohl keiner weiteren Betonung , daß die
Karlsruher Arbeiterschaft, wenn sie auch nicht mehr öf¬
fentlich dafür eintreten konnte , genau von derselben
Friedensliebe beseelt ist, wie das gesamte deutsche
und internationale Proletariat , daß sie sich geschlossen und
entschieden den Protesten ihrer Arbeiterbrüder in der gan¬
zen Welt anschließt.

Eine große Anzahl Arbeiter haben bereits die ersten
Schrecken eines Krieges zu fühlen bekommen , das Gespenst
der Arbeitslosigkeit hat sich eingestellt, indem
einige größere Fabriken gestern mittag schlossen . Wir kön¬
nen die Arbeiterschaft nur ermahnen, dieselbe Ruhe und
Besonnenheit zu wahren , die sie schon all die aufgeregten
Tage her bewahrt hat .

'
Wahrt die Treue !

In den schweren und erregten Zeiten , in denen wir
leben, wendet sich naturgemäß die Aufmerksamkeit des ein»
zelnen den Ereignissen zu , deren Wucht für den Augenblick
alles andere nebensächlich und bedeutungslos erscheinen
läßt . Der Lärm des Krieges übertönt die Greuel des Wirt¬
schaftslebens.

Und doch darf der Proletarier , der die Flinte auf die
Schulter nimmt wie der, der daheim zurückbleibt , nie ver¬
gessen, daß er ein Sklave der Arbeit ist und bleibt, daß am
allerwenigsten ein Krieg als solcher has Joch des Kapi^r-
lismus von ihm nimmt .

' ' ■*

Mögen die Ereignisse, an deren Beginn wir stehen, aus -
laufen wie sie wollen — eins ist sicher : für das Leben des
Arbeiters bedeuten sie nur eine kurze Episode und lvenn
Krieg und Blutvergießen vorbei ist, dann niuß er, der
Held und gefeierte Krieger von gestern , heute doch wieder
im Fabriksaal stehen und alle Kümmernisse der kapitalisti¬
schen Fron , rohe Behandlung , karge Entlohnung , Betriebs¬
gefahr, Krankheit und Arbeitslosigkeit über sich ergehen
lassem

Mancherlei Schutzwehren hat die Arbeiterschaft in lan¬
gen kampfreichen Jahren errichtet, manche Waffen ge-
schmiedet.

Laßt diese Dämme nicht verfallen!
Ihr braucht sie wieder, sie sind euch nötig , wie das liebe

Brot , sobald das Wirtschaftsleben seinen normalen Gang
wieder einschlägt.

Aber wie all diese Einrichtungen erhalten? Wie Par¬
teiorganisationen , Gewerkschaften , Genossenschaften , Par¬
teipresse ohne nachhaltige Verluste durch die Sturmfluteines Krieges hindurchretten ? Alle diese Einrichtungen
beruhen in erster Linie auf dem lebendigen Gefühl der Zu¬
gehörigkeit, das in Millionen Proletariern heute wach ist .Dies Gefühl darf keine Unterbrechung erleiden!

Jeder Arbeiter muß jetzt wissen und sich klar machen
daß es von ihm , gerade von ihm abhängt , ob das in fünf
zigjährigem heldenhaftem Ringen geschaffene Werk, für das
Zehntausende seine Klassengenossen gelitten und sich aufge«
opfert haben, unversehrt erhalten bleiben soll.

Doppelte , unantastbare Treue in dieser «Zeit ! Es gilt
die Selbsterhaltung der Arbeiterklasse; es gilt die Frage,ob sie sich in ihrem Befreiungskampf - vielleicht um Jahr¬
zehnte zurückwerfen lassen will.

Ausharren , aushalten ! Der Ausgang der jetzigen euro «
päischen Krise muß uns ebenso gewappnet finden wie ihr
Beginn . Dann wird das Proletariat als das Ende des
schrecklichen Ringens seinen Sieg feiern können .

Ferienausslüge .
Wie wir schon mitteilten , finden auch in diesem Jahre

während den Schulferien Kinderausflüge statt, und
zwar Montags und Donnerstags nachmittags 2 Uhr. Näch¬
sten Montag , 3 . August , nehmen nun diese Ausflüge bei
einigermaßen günstiger Witterung ihren Anfang. Die
Eltern werden ersucht , ihre nicht unter vier Jahre alten
Kinder an folgende Sammelplätze zu schicken : O st st a dt :
Ludwig-Wilhelmstraße bei der Lutherkirche und Kapellen¬
straße gegenüber dem Lokalbahnhof ; S ü d sta d t : Werder¬
platz bei der Kirche , Rüppurrerstraße beim Seminar und
am „Tivoli "

; Südwest sta dt : Sonntagsplatz : Mit¬
telstadt : am Karlstor ; West sta dt : Gutenbergplatz;
Mühlburg : Fliederplatz .

Die Eltern werden gebeten, ihren Kindern Trinkbecher
mitzugeben und sie anzuweisen , den Anordnungen der aus-
sichtführenden mit weißen Armbändern versehenen Frauen
Folge zu leisten.

Für die Ferienausflüge gingen weiter ein : Von Dr . K.
20 dt , M . (Untergrombach ) 5 dt , Ungenannt 1 dl , Fr . T «
1 dl . Bisher quittiert 90,70 dl , zusammen 117,70 dl .
Weitere Gaben werden dankend entgegengenommen.

I . A . : Frau K . Fischer , Morgenstr . 24, 2.

Tie ernste Wendung der Tinge drückte naturgemäß
dem Leben und Treiben in unserer Stadt gestern ihr Ge¬
präge auf . Die Nachricht von der Erklärung des Kriegs¬
zustandes machte auf die Bevölkerung unserer Stadt einen
tiefen Eindruck. Allüberall bildeten sich Gruppen , die in
Ernst und Sorgen die Ereignisse besprechen . Bis spät in
die Nacht hinein wogte eine riesige Menschenmenge die
Kaiserstraße auf und ab . - Von dem Jubel und den sog .
„patriotischen Kundgebungen " der vorhergehenden Tage
war aber herzlich wenig mehr zu bemerken . Tiefer Ernst
lag auf allen Gesichtern, so manches verweinte Auge war
zu bemerken. Eine Ausnahme in diesem ernsten Bild
machte nur das Cafö Odeon . Das Treiben in diesem
Lokal ist wirklich skandalös.

Leider haben sich auch schon gewissenlose Spekulanten
den starken Andrang des Publikums zu den Lebensmittel¬
geschäften zunutze gemacht und ganz unerhörte Preiser¬
höhung vorgenommen . Diese Sorte „Patrioten " können
sich würdig den „Caföhauspatrioten " zur Seite stellen.
Wir möchten angesichts dieses Treibens jetzt schon die
städtischen und staatlichen Behörden auffordern , Maßnah¬
men zu ergreifen , um diesem gewissenlosen Geschäftsge -
bahren so rasch wie möglich ein Ende zu bereiten.

Das Straßenbahnamt gibt bekannt, daß der Betrieb
auf Linie 3 : Friedhof —Hauptbahnhof und die Linie 9 :
Alter Bahnhof—Neuer Bahnhof wegen Leutemangel ein¬
gestellt ist .

Deutscher Transportarbeiterverband , Orts Verwaltung
Karlsruhe . Das für morgen angesagte Waldfest kann
nicht abgehalten weden. Die halbjähliche Generalver¬
sammlung findet heute abend im „Rheinkanal" statt.

Die Verwaltung.
Papiergeld . Verschiedene Geschäfte hier und in ande¬

ren Städten des Landes , weigern sich, Papiergeld in Zah¬
lung zu nehmen . Wir machen darauf aufmerksam, daß
alle Privatbanken und auch die Reichsbank
Nicht nur Reichsbanknoten, sondern auch Banknoten der ba¬
dischen Bank, bayerischen und württembergischen Noten¬
bank in «Zahlung nehmen . Es liegt also gar keinGrund
vor, die Annahme von Papiergeld zu verweigern. Die
Weigerung überängstlicher Geschäftsleute, Papiergeld an¬
zunehmen, ist außerordentlich töricht, denn erstens schä¬
digen sich diese Geschäftsleute selbst, weil das Publikum sein
Papiergeld zu andern Geschäften tragen wird , und außer¬
dem ist diese Haltung auch geeignet, die Geldknappheit zu
verschärfen . Wir können dem kaufenden Publikum nur den
Rat geben , sich durch solche wenig erfreuliche Ausnahmen
nicht weiter aufzuregen , sondern die Sachen eben dort zu
kaufen, wo man das Papiergeld ebensogern in Zahlung
nimmt als die klingende Münze.

* Rückschrittliches von den Zigarrenhändlern . InNr . 189 unseres Blattes vom 13. d . M . brachten wir einen
Artikel, in dem wir uns mit den eigenartigen Bestrebun¬
gen des hiesigen Zigarrenhändlervereins oder der Draht¬
zieher desselben beschäftigten, die dahin zielen , den Gehift
fen die svärliche Sonntagsruhe , Ae sie zur Zeit habeg,
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noch mehr zu beschneiden. Auf diesen Artikel geht uns
nun vom Schriftführer des Vereins der Zigarrenladen -
Inhaber in Karlsruhe und Umgebung ein Schreiben zu ,
dem wir folgendes entnehmen:

„Die beantragte Aenderung ist schon längst Bestim¬
mung für das übrige Bedürfnisgewerbe , wie Spezerei - ,
Telikateßwarengeschäfte, Wildbret - und Geflügelhänd¬
ler, Metzger und Wurstler , Konditoren und Bäcker, so¬
mit kann von einer Rückschrittlichkeit keine Rede sein .
Die Aenderung der Sonntagsruhebestimmungen wurde
deshalb beantragt , um die Beschäftigung von ver¬
antwortungsvollen Filialleitern jeden Sonn¬
tag in den Hauptstunden zu ermöglichen . Deren Be¬
schäftigung ist nach den bestehenden Bestimmungen im
Sommer 6 und im Winter 4 Stunden jeden zweiten
Sonntag zulässig und nicht wie im Artikel behauptet
wird , 4 Stunden . Außerdem hat der Zigarrenhändler¬
verein beschlossen , an den Hauptfeiertagen die Geschäfte
überhaupt zu schließen.

"
Zu dieser Richtigstellung" sei bemerkt, daß es uns

lediAich darauf ankam, darzulegen, daß die neue Bestim¬
mung gegenüber der alten insofern ein Rückschritt
bedeutet , als damit dem Personal die Möglichkeit genom¬
inen wird , überhaupt einen freien Sonntag zu haben.
Was den Hinweis betrifft , daß die Gehilfen jeden zweiten
Sonntag im Sommer 6 Stunden und im Winter 4 Stun¬
den beschäftigt werden dürfen , so muß festgestellt werden,
daß von den meisten in Betracht kommenden Geschäften
von der Beschäftigung von vormittags 7—9 Uhr bisher
lein Gebrauch gemacht wurde. Wenn dann noch darauf
abgehoben wird , daß andere Bedürfnisgewerbe die vom
Zigarrenhändlerverein angestrebte Aenderung längst hät¬
ten , so ist das noch lange kein Beweis , daß die Forderung
per Zigarrenhändler berechtigt ist, sondern im Gegenteil ,
cher Hinweits zeigt uns , daß auch in anderen Geschäften
rückschrittliche , unsoziale Zustände herr-
sthen, die eben auch beseitigt gehören.

Jubiläum . Die bei der Firma Vogel und Schnurmann be¬
schäftigte Arbeiterin Luise Kistner kann heute auf eine Dreißig¬
jährige Tätigkeit in der genannten Firma zurückblicken .

Veeanstalkungen.
Das Residenztheater, Waldstraße 30 , bringt von heute ab als

Premiere ein dramatisches Gemälde aus der Zeit der fran¬
zösischen Revolution unter dem Titel „ Um das Leben einer Kö¬
nigin "

. Der Film wurde von Alex .
' Dumas nach dem Roman

„ Le Chevalier de Maifon Rouge" für die Kinobühne bearbeite :.
Er veranschaulicht in 6 Abteilungen die letzten Tage der ge¬
fangenen gesetzten Königin Marie Antoinette , die nach miß¬
glückten Befreiungsversuchen schließlich -doch den Tod erleiden
muß . — Jeden Mittwoch und Samstag finden Nachmittags¬
vorstellungen für die Jugend statt , in denen ausgewählte unter¬
haltende und belehrende Films zur Vorführung gelangen.

. 'Konzerte im Stadtgarten . Sonntag vormittag von %12
bis Vs

'l Uhr, findet im Stadtgarten wieder ein Freikonzert statt .
Es wird von der Feuerwehr - und Büryerkapelle ausgeführt wer¬
den . Direktion : kgl. Odermusikmeister a . D . H . Liese . Pro¬
gramm : 1 . Frisch drauf los ! Marsch von Blom 2. Judi 'l-
Ouverture von Bach. 3 . „Das Herz am Rhein " , Lied von Hill.
4 . „ Svldatenleben "

, militärisches Tonbild von Keler Dela . 5 .
Kalser -Walzör von Strauß . 6 . „Patriotischer Klang ", Marsch
von Liese . —. Nachmittags 4 Uhr gibt dieselbe Kapelle im Stadt¬
garten ein weiteres Konzert.

Im Kriegszustand.
Englische Verteidigungsmaßnahmen.

London, 31 . Jui . Aus Portsmouth wird gemeldet, daß
die Küstenwachen zum aktiven Dienst berufen sind und die
Flottenstationen an der Küste auf Kriegsfuß gesetzt werden.
Die Marinereservisten sind einberufen worden. Eine An¬
zahl Kriegsschiffe sind aus Portsmouth mit nur den Be -
fehlshabern bekannten Bestimmungen ausgelaufen . Auf
der Insel Wight werden militärische Vorbereitungen ge -
lroffen. Alle Beurlaubungen von Offizieren sind rück¬
gängig gemacht worden. Die Kohlengruben sind von der
Admiralität ersucht worden, ihre Kohlenvorräte zurückzu¬
halten. Das Arsenal von Wollwich wird von 2000 Sol¬
daten bewacht . In Malta herrscht größte Tätigkeit . Vier
Kreuzer und 11 Torpedobootszerstörer nebst Kohlenschiffen
liegen in Erwartung weiterer Befehle.

Letzte Vermittlungsversuche .
London, 31 . Juli . In diplomatischenKreisen verlautet ,

daß Sir Edward Grey der deutschen Regierung anheimge¬
stellt habe , eine diplomatische Aktion zur Ueberwindung der
gegenwärtigen Schwierigkeiten vorzuschlagen , die von
Oesterreich gebilligt werde. Man erwartet Deutschlands
Antwort hierauf mit Spannung . Die Haltung Rußlands
läßt sich , wie offiziös erklärt wird , dahin zusammenfassen ,
die gegenwrtige Frage fei eine europäische , da Rußland
Serbiens Souveränität und Unabhängigkeit voll wahren
und das Gleichgewicht in Europa und auf dem Balkan
unverändert erhalten müsse.

Brüssel, 1 . August. Die Delegierten des Friedens »
yüros , die hier zu einer außerordentlichen Tagung versam¬
melt sind , sandten an alle Monarchen Europas und an den
Präsidenten der Vereinigten Staaten , Wilson, Telearamme

mit dem Ersuchen , in letzter Stunde für den Frieden zu
wirken.

Der rusiische Brrtrauensbruch .
Berlin, 31 . Juli . Die „Franks. Zeitung" schreibt : Ent¬

weder dem Reichstage, dessen Zusammentritt am Dienstag
erwartet wird , oder vielleicht sogar noch vorher der Oef-
fentlichkeit werden, wie in unterrichteten Kreisen verlautet ,
der Telegrammwechefelzwischen dem Kaiser und dem Zaren
und andere Aktenstücke der letzten Zeit bekanntgegeben wer¬
den , aus denen hervorgeht , wie ehrlich die Absicht war ,
den Frieden zu erhalten , und wie gründlich das Vertrauen
durch die inzwischen betriebene Mobilisierung Rußlands
getäuscht worden ist .

Hierzu schreibt die „Franks . Ztg .
" weiter : Es wird be-

kannl, daß die Depesche, mit der der Zar sich dieser Tage
an den Kaiser gewandt hat , die Bitte und den inständigen
Wunsch zur Einleitung einer Vermittlungsaktion enthielt .
Diese Vermittlungsaktion hat auf Grund dieses Wunsches
der deutsche Kaiser übernommen und ist darin unterstützt
worden durch die wertvolle Hilfe Englands . In diese Si¬
tuation , die bis heute früh vorlag , ist die Nachricht von der
unerhörten Herausforderung der Mobilisierung der gesam¬
ten russischen Heeresstreitkräfte gedrungen. ist in
Deutschland nicht unbekannt gewesen , daß die geheime Mo¬
bilisierung in Rußland bereits seft einigen Tagen betrie¬
ben wurde, aber die offene Erklärung der Mobilisierung
durch die russische Regierung , in der die friedliebenden Ele¬
mente durch die zum Kriege drängende Partei überwun¬
den worden sind , ließ alle Hoffnung schwinden . Das Ver¬
trauen auf die russische Loyalität ist hierdurch bitter ge¬
täuscht worden.

Berliner Blätterstimmen.
Berlin , 34 . Juli . Ter „Berliner L oka la n ze ig er "

schreibt : Das deutsche Reich hat von dem ersten Augenblick kei¬
nen Zweifel darüber gelassen, -daß es wie vor fünf Jahren mit
echter Nibelungentreue in schimmernder Wehr an die Seite
seines Bundesgenossen treten wende , aber es hat bis zum letzten
Augenblicke Proben des Wunsches gegeben, den Weltfrieden zu
erhalten . Es sollte nicht sein ! Es konnte nicht sein , weil Ruß¬
land den Krieg will. Das 'deutsche Reich erhebt seine Waffen .
Sollte es gezwungen werden , sie zu gebrauchen, -dann wird ein
jeder im Volke seine Schuldigkeit tun . Und dann wird — wir
sagen es im Vertrauen auf unsere Stärke und unsere gute
Sache — der Sieg sich an «die deutschen Fahnen heften. — Das
„Berliner Tagblatt " erklärte : Wir alle empfinden die¬
sen Krieg , 'der drohend vor uns steht , als ein ungeheuerliches
Unglück , das über Hunderttausende friedlicher Menschen herein -
bricht. Aber jeder in Deutschland ist in dieser schweren Stunde
bereit , seine Pflicht zu tun .

Mobilmachung voraussichtlich heute.
Berlin, 1 . Aug. Das heutige 2. Morgcnblatt der

„Frankfurter Zeitung" bringt folgende Meldung: Die
Mobilmachung der gesamten Armee wird voraussichtlich
heute vormittag erfolgen .

Wirtschaftliche Folgen des Kriegszustandes .
Die Kommunen und die Lebensmittelversorgung .

Nürnberg , 31 . Juli . Angesichts der kritischen politischen Lage
hat sich die Stadtverwaltung zu einer Reihe von Maßnahmen
entschlössen , um die Lebensmittelversorgung der Bevölkerung
für die nächste Zeit sicherzustellen .

Bühl , 31 . Juli . Infolge der gespannten politischen Ver-
hältniffe ist der O b st v e r s a n d fast eingestellt. Die fremden
Händler sind fast alle abgereist . Was unter solchen Umständen
aus der überreichen Frühzwetichpen-Ernte werden soll, ist eine
große Frage . Ter Schaden , der den Pflanzern entsteht, ist un¬
geheuer.

München , 31 . Juli . Im Landtage ist heute ein schleu¬
niger Antrüg des Zentrums eingegangen, wonach die Regierung
angesichts der jetzigen Lage aufgefordert wird, sofort Maßregeln
gegen die künstliche Brrtouerung der Lebensmittel zu ergreifen .

Solingen , 31. Juli . Infolge .der Unruhen am politischen
Horizont liegt die Solinger Schneidewarenindustrie vollkommen
darnieder . Alle Fabrikanten , die mit Frankreich, Oesterreich
und Rußland arbeiten , 'haben für 'Samstag die Schließung der
Fabriken angekündigt . Voll 'beschäftigt sind dagegen die Wasfen-
sabriken.

Metz, 31 . Juli . Der Bürgermeister hat gestern versichert,
im Kriegsfälle werde der Staat für die Lebensmittelversorgung
Sorge tragen . Es zeigt sich aber lebhafte Unzufriedenheit we - ,
gen der exorbitanten Preise .

Kotbus, 1 . Aug . Angesichts der politischen Loge erachtete
es der Arbeitgeberverband der Lausitzer Tuchindustrie als eine
nationale Pflicht , den Ausstand sofort zu beenden. Verbands -
betriebe werden am 3 . August morgens 6 Ubr wieder geöffnet.

Be >rliln , 31 . Juli . Di« Deutsche Rcichsbank hat , wie
gestern fdvfn angcknüdigt, den Diskont von 4 a/uf 5 Prozent
und den Lombatrdzinsfutz von 5 anf 6 Prozent erhöht.

Berlin , 31 . Juli . Der Börfenvorstand hat die Streichung
sämtlicher Börsenkurse angeordnet . — Die Fondsbörse bleibt
bis auf weiteres geöffnet.

Berlin , 31 . Juli . Nack Aukhängetaseln an dem Haupttele¬
graphenamt , den Telegrrphenämtern und der Börse erleiden
voraussichtlich Telegramme Verzögerung : von ein bis zwei
Stunden nach Frankfurt am Main , Hamburg und Straßburg ;
über zwei Stunden nack Breslau , Dayzig , Emden, England ,
Hannover , Italien , Posen , der Sckweiz , Köln , Koblenz, Erfurr ,
Insterburg , Freiburg , Heringsdvrf , München, Stralsund und
Stuttgart .

Hamburg , 81 . Juli . Der Hapagdampser „ Vaterland " wird
vorläufig nickt beimkebren.

SCHUTZ -M45KE

Prinfj -Bier
Karlsruhe

1558

Deutscher Scharbelter -DerbM
Zahlstelle Karlsruhe .

Die angesetzte Versammlung findet heule tttd ) t statt.

Die Ortsverrvaltung .

Den \ erehrlichen Besuchern von Maxau empfehle
ich meine neu hergerichteten Lokalitäten sowie pracht¬
volle Gartenwirtschaft . Bei freundlicher aufmerksamer
Bedienung w erden nur prima Speisen und Getränke
verabreicht . Stets frische selbst gebackene
Kuchen . Sonntags Gefrorenes . 918

Um geneigten Zuspruch bittend , zeichnet
Hochachtend

Elsa Helfrich .

Ae BcMiiisaiWl
am RMuzer Sor
wurdeHeulein Betrieb genommen .
Karlsruhe , den 29. Juli 1914.

Stadt . Tiefbauamt .

Este ieie echie 1914 er
tut. Hühner. Beile

fierleger der Welt .
Berlaiigeii Sie Si ualog

nmiu : ' H . Lißbergrr , Hain -
stndt Ar. 77 , Baden. 742

Zürich, 31 . Juli . Tie Beunruhigung hat an vielen .. .
der Schweiz zu panikartigem Sturm auf die Bankinstitute i_„
Lebensmittelgeschäfte geführt . In St . Gallen herrscht ein An.
stuvm auf die Kantonolbank . Aehnliches geschieht in Basel.
Bei den Lebensmittelgeschäften kauft die Bevölkerung Lebens¬
mittel .

Wien» 31 . Juli . An 'den staatlichen sowie Privatv erficht,
rungsämtern erhielten die Schatzmeister den Auftrag , die P « n.
der nur mit 50 Prozent der Taxe zu beleihen.

Wien, 31 . Juli . Die österreichisch -ungarische Bank hat den
Diskont von 5 auf 6 Prozent erhöht.

Letzte Nachrichten.
Verbot von Zeitungen im Festungsgebiet Straßburg.
Straßburg , 1 . August. Von heute ab hören laut gesetz.

sicher Vorschrift zu erscheinen auf : „Journal d '
Alsace -

Lorraine "
; „Volksfreund" klerikal) ; „Freie Presse" Sftaß .

bürg (sozialdemokratisch ) : „Elsässer " (nationalistisch ) -
„Elsässer Courier " (klerikal) , „Le Nouvelliste d '

Alsace -
Loraine " . Ebenso sind Versammlungen in geschlossenen
Räumen verboten.

Landtagsschluß in Bayern .
München, 31 . Ju -li. Man rechnet in parlamentarischen

Kreisen bestimmt mit dem Landtagsschluß für
nächste Woche.
Eine sozialdemokratische Erklärung im bayerischen Landtag .

München, 31 . Juli . Im Landtage erklärte heute der so -
zialdemokratische Abgeordnete Hofmann : Wir stehen vor ge -
schichtlichen Ereignissen, welche den Bestand des Reiches in
Frage stellen können und vielleicht den letzten Mann zur
Verteidigung notwendig machen . Wenn in einigen Tagen
das deutsche Volk zu den Waffen gerufen wird , würden auch
die Sozialdemokraten das Vaterland verteidigen.

Lriefkasten der Redaktion .
E . W., Söllingen . Die Unfallrente ist von der Invaliden¬

rente unabhängig . Es können beide Renten nebeneinander be¬
zogen ŵerden. Schicken sie den Mann sofort aus das Büro des
Arbeitersekretariats , Wtlhelmstraße 47.

Sportsecke. Wegen des starken sonstigen Stosfandrangs
lassen wir die heute fällige „Sportsecke" ausfallen . Red. d . V .

Kehl . Ihre sonstigen Mitteilungen können nicht veröffent¬
licht werden. Wir dürfen im gegenwärtigen Moment Nachrich¬
ten über Truppenbewegungen nicht bringen .

Verantwortlich : Für den politischen Teil , Partei , Letzt-
Nachrichten , Gewerkschaftliches und Soziales : Wilhelm Kolb :
für den übrigen Inhalt : Hermann Winter ; für die Inserate :
Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luisenstraße 24.

Veretnaanzeiger.
Arbeiterturnerbund Hardtgruppe . Der Spieltag , sowie die Grup

pen -Konserenz in Forchheim finden bis auf weiteres nick:
statt . 2733

Karlsruhe . (Freie Turnerschaft . ) Spielerversammlnng sowie
Wettspiele finden nicht statt . 2729

Durlach. (Touristenverein „Die Naturfreunde "
.) Die Pfalz-

tour am Sonntag , den 2 . August, fällt aus . 2732
Teutschneureut . (Soziald . Verein . ) Am Sonntag , den 2. Aug.,

nachmittags halb 5 Uhr , findet in der „Krone" Mitglieder¬
versammlung statt . Ta wichtige Angelegenheiten zu regeln
sind, ist es notwendig , daß jedes Mitglied erscheint. 273C

Cdasaerstand des Rheine.
1 . August ,1 . August .

Schusterinsel 3 .40m , gef. 5 cm , Kehl
Maxau 6.38 m, gef. 6 cm , Mannbelmb ,

‘Westenil /
'2Pf

Auf Jteisebedarfsartikel
wie : Binsen, Handschuhe, Strümpfe , Unterröcke, Reform -
beinkleider , Hemdhosen, Plaids , Echarpes, Krawatten,

Schleier , Kinderkleidchen , Spielhöschen , Kinder*
Sweaters, Hütchen etc.

Sport - Jacken
doppelte Rabattmarken = 10 % Skonto .

Julius Strauss .
Der heutigen Auflage von Durlach und umliegenden Ort,' -

schäften ist ei» Prospekt der Firma Paul Burchardt , Haupts
straße 56s , Saison -Ausverkauf betr., beigegeben , welchen vnr 7
unseren werten Lesern besonderer Beachtung empfehle ». 2734

vuticj ' . HcdtMg !
GeMstreröstMg lind

Durlacb
EWsehlnw

Einer ver . hrlichen Einwohnerschaft von Durlach und l*.
gebung zur gefälligen Kenntnisnahme, daß ich unter heutigem Mfe -

WirWft znr „Güldenen Gerste
'

Übernommen habe.
Da ich bestrebt sein werde , unter Verabreichung guter t

tränke (ff , Hoepfaer Bier ) , kilter und warmer Speisen zu st
Tages -eit , mir das beste Vertrauen der Einwohnerschaft zu
werben, bitte ich um geneigten Zuspruch ,

Hochachtungsvoll 27

©«ene Schlitzüins.
Joseph Duchholz.

© jene Schlucht
MWsier . EirmachflimderlK-jr Arbeiter

'

. billig ,: u verkaufe -,. | W
Darlacherstragk 57 , parterre . |
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WuntmAng.
Die städtische Spar¬
kaffe betr .

Zeit Ausbruch des Krieges
. fische » Oesterreich und
Serbien macht sich ein un -
gewöhnlicher Andrang von
Einlegern der städtischen
Sparkaffe geltend , welche
ihre Spareinlagen zurück-

^
föh : machen deshalb da -

»auf aufmerksam , dah die
Geldanlagen bei der städt .
Sparkasse auch im Kriegs¬
fälle unbedingt sicher sind
l,nd das? die Sparkasse anch
jg solchem Falle ihren Ver -
pflichtunge» pünktlich nach»
kommen wird .

Es ist deshalb durchaus
»«gerechtfertigt und un¬
zweckmäßig, Spareinlagen
aus Furcht vor einem
Kriegezurückznzieh cn. Im
Gegenteil kann jedermann
nur anempfohlen werde »,
auch in unruhigen Zeiten
verfügbare Gelder der
städtischen Sparkasse an¬
zuvertrauen , da sie an
keiner anderen Stelle ebenso—

icc aufbewahrt werden
Lauen. 2715" Karlsruhe , 31 . Juli 1914 .
»er Stadtrat der Haupt- und
. Äesideuzstadt Karlsruhe .

S i e g r i st.
Neudeck.

Der geschäftsleitende Vor¬
stand der Stadtverordneten :

E. Fre y.

Aufgepatzt !
Getragene und neue

£ fetten * und Damen -Klcider,
^ Weitzzeug, Uhren, Möbel
^Hmft man am allerbilligsten

i besten bei der altbekannten
Firma 24

K. Maier ,
s ^

arkaratenttratze Nr . stk.

Dkliie, Gest» , ÄüSittu',
Wen- u. HlUlshaltnngs -
,- rii !kl,Glas - u. Nor;elliN '

Ware« ibss
stlnft man immer noch am

besten und billigsten bei

ErnstMarx
45 Lnisenftratze 45

---- - Telephon » « 8 « . --------

Herren- und
Barnen - Kleider

reinigt und färbt billig
Färberei Firnrohr ,

Kaiserstratze *8 . 2229

10 % Rabatt in bar
gewähren wir von Samstag , den 1 . August
bis einschließlich Dienstag , den 4 . August

auf sämtl . Waren

Ausgeschlossen hiervon sind Markenartikel ,
Lebensmittel und Sonder -Angebote .

Der Rabatt wird sofort vom
Kassenzettel in Abzug ge¬

bracht .

Hermann

IETZ

Telefon 26*.

rinkt Union - Bier !
ff. helle Export- und ff. dunkle Sagerbiere

DW in der Brauerei auf Flaschen gezogen . ^WW sess

Unton-Sraueret Karlsruhe .

MotMMWten im Rheinhssengebiet
Die fahrplanmäßigen Motorbootfahrten fallen

bis auf Weiteres aus . ' 2716
Stadt . Hafenamt Karlsruhe .

blenksI 'LSIeich - Lods

Krokodil Karlsruhe
Der Wirtschaftsbetrieb bleibt trotz des Umbaues

in vollem Umfang aufrecht erhalten . — Eingang zum
Biersaal und dem darüber liegenden Künstlersaal mit
Nebenzimmer von der Blumenstrasse aus . J. Mölofh .

g3 iä SäBäBälSgägäBäEägä
Sä Sä

Sä
Sä

Sä Hierdurch teile ich dem titl . Publikum ergebenst Sä
13 mit , dass ich am heutigen Tage eine Filiale in der

I Augartenstr . 371
eröffnet habe, 10!

Sä 'Sä
Es kommen nur prima garantiert *

Ü — Naturweine — 8
RS Liter von 60 Pfennig an . zum Verkauf .
Sä . ®
| j J aimcAlirO,WeiiiptsliesitzeFD
ßZ Vendree , Spanien . gg|
Eä - 2710 8ä
Sä Filialen : Rüppurrerstr. 14, Durlacherstr . 38 , Eä
Sä Rheinstr. 45 , Schillerstr . 23 und Gerwigstr. 20 . Sä
Sä Sä
Sä^ iäSäSäSäSäSä Sä Sä Säiä ^ SäSäSäSäEäSä

Eiggfele hass uff ? ! !
Alter Bahnhof, ach herrje ,

Wie tut mir dein Scheiden weh;
Nicht nur tief in meinem Herzen,
Sondern auch im Portemonnaie .

Trotzdemhalt ’ ichfestu .wacker
Meiner Konkurrenz die Stang ’,
Halte immer grösstes Lager ,
Weilheut Auswahl wird verlangt

Herrenkleider , Schuhe, Stiefel,
Schirme,Hosenspitzenf .d .Liesel,
Frauenkleider gross und klein
Kauf zum höchsten Preis ich ein.

Gold und Silber , Uhren , RingeUnd Brillanten nicht geringe ,
Geigen , Waffen und Pistolen ,Auch dazu noch Terzerolen .

Diese Sachen , neu und alt ,Kauf ich ein, ob warm , ob kalt
Zahle allerhöchste Preise ,Weil ich Weintraub heisse .

Kronenistrasse 52
Kaufen alle Leute günstig ,
Alte Kunden kommen wieder ,
Weil die Preise sind sehr nieder

iALERIE
Ei MOOS
KAISIRSTR;96

16 . Juli bis l .Sept . 1914 .
Schwarzwald

Genälie von Frol. Basenann I ,
Kampmann, v. Toilmaan , DiseMer,
Leiter, Holler Roman o. a . : : : :

Geöftnet Werktags9-7Uhr
584 Sonntagsll -4 „

BekMÄMchAg .
Die Inhaber der im Monat

Dezemb . 1913 unter Nr. 26205
bis mit Nr . 28372 ausgestellten
bezw . erneuerten Pfandscheine
werden hiermit aufgcfordert, ihre
Pfänder bis längstens 6 . Aug .
1011 auszulösen oder die
Scheine bis zu diesem Zeitpunkt
erneuern zu lassen, widrigenfalls
die Pfänder zur Versteigerung
gebracht werden. 2564

Karlsruhe , 25. Juli 1914,
Städt . Pfaudleihkasse .

Große Posten
angestaubte , weisse und bunte

in nur extra Ia. Qualitäten
sind enorm billig abzugeben.

Sehr lohnend f. Brautleute !

Kaiserstrasse M
1 Treppe hoch 2163

Ecke Kaiser- und Kreuzstrasse

MM- Durlach . -WM
GeschSsts - EWsehlmg

Empfehle meine selbst her -
gestellten 2574

hUWHe
in aller Sorten und Größen .

«mg Milkt W
2 Herrenfiratze 2 .

Gipser gesucht.
Tüchtige Gipser können sofori

eintreten . 264x
E . u. H. Allmendinger,
Gipser- und Sluckateurgeschäft,

Karlsrnhe i . B .,
Melanchthonstraße Nr . 2 ,

Soweit Vorrat
Prima Dörrfleisch
Prima Sehweinesehwaiz
Prima Kunst -Speisefett
Prima konserv . Iiirstehen
Prima konserv . Schinken
Prima Ploekwurst
Prima Mettwurst

In allen Filialen erhältlich , j
Versand nach auswärts.

Gehr. Hensel
Hoflieferant 26861

Karlsrahe .

GtlegeklieitMuf ! i
2 Fahrräder ( l älteres u. 1 noch
bereits neues) zu jedem annehm¬
baren Preise abzugeben. Müül -
burg , Lamehstr. 1 (Zigarrenlad .)

in Email und schwarz lackiert,
erstkl . Fabrikate. Billige Preise.

Teilzahlung gestattet. 68M

ü . 8ekMNN . nurZteinstr .Zz
Teleph . 3573 am Lidellplatz.

Wer
. kauft 1986

strichfertige Farben ,
Lacke , Firnisse etc .

am besten im
Farben -Spezialgeschäft
Wercterpteiz 35

Waldstr . 15 , b. Colosseum
Malerbedarfsartfike !

en gros en ddtail .

Umzüge mit neuen Möbel¬
wagen und Rollen (Bei Regen
gedeckte Rollen ) besorgt billig
150 Karl Mnlfiugcr »
Leinnastr . 3 a. Teleson 3565.
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Samstag Montag Dienstag 2714

Verkaufstage für das Kind
Ausserordentlich günstige Angebote !

Benützen Sie diese Gelegenheit !

Modehaus Hugo Landauer Kaiserstr .
1431115 .

Scfiwimmhalle im Friedrichsbad
Jeden Mittwoch u . Samstag , abends von 6—10 Uhr:
Mit Kabinett Männer 20 Pf . , Knaben 10 Pfg .

das beste moussierende

Apfel - Getränk.
mberall erfjämiqj.

Tel.
Karlsruhe
Vr. 2701.

Tel.
Durlach
Nr . 16.

715

Cafe-
RestaurantGrüner Baum am

Ourlacher Tor
Einem titl . Publikum zur gefl. Kenntnisnahme, dass ich unterm

Heutigen obigen Betrieb übernommen und eröffnet habe.
Durch Ausschank von ff . Hoepfner -Bier , hell und dunkel ,

reingehaltenen Weinen (offen und in Flaschen) sowie durch
Führung einer vorzüglichen Küche werde ich jederzeit bestrebt
sein, mir die Zufriedenheit meiner werten Gäste zu erwerben.

Um geneigtes Wohlwollen bittet 2699

Th . Sprenger.
NB . Heute Samstag abend , ab 8 Uhr

Grosses Eröffnungskonzert
Morgen 8onntag von 11—1 Uhr Frühschoppen -Konzert ,

Der Obige .wozu freundlichst einladet

Sprechmaschinen-
Ifändler

kaufen Apparate und
Platten am billigsten bei

Wiels Zähringer
Spezialgrossist

für Musik - Apparate und
Schallplatten 7077

Karlsruhe LB„ Bernhirdstr. 9
Fernsprecher 3248 .

VS« Araßtlldtldg.
Die Herstellung nachstehender' '

. ist
Vergeben :
Strahenbeläge ist öffentlich zu

4960 gm Gutzasphalt
rd . 4000 bezw . 7000 qm

Asphalt- oder Teerschotter
belag.

Angebote wollen unter Ver
Wendung der besonderen S8or
drucke verschlossen, portofrei und
mit entsprechender Aufschrift
längstens
Freitag den 7 . August d. I .

vormittags 10 Uhr
bei uns eingereicht werden.

Bedingungen und Angebots
Vordrucke werden auf Verlangen
kostenlos abgegeben. 2640

Karlsruhe (Bad ), IL .Juli 1914 .
Städtisches Tiefbauamt .

MkMI„ erhalten , billig
zu verkaufen. Gerwigstr . 3Ä ,
4 . Stock rechts .

EHielandtstr . 3 * , 2 . St . r .
ist ein Zimmer billig zuvermieten.

Nach

Amerika
von 22

Antwerpen
mit 12000 bis 19 000 tons
grossen Doppelschrauben

Dampfern der

Red Star Line
Erstklassige Schiffe .
= Massige Preise . =

Vorzügliche Verpflegung .
Abfahrten wöchentlich

Samstags nach New -Tork
14 tägig Donnerstags

nach Boston .
Auskunft durch :

Red Slar Line , Antwerpen,
Richard Braebener ,

Karlsruhe .
Kaiserstrasse 215.

Fussballklub „Hertha 1909“
Sonntag , den 2 . August 1914,

vormittags 10 Uhr

Monats-Versammlung,
Die werten Mitglieder sind gebeten , bestimmt

zu erscheinen.

Nachmittags 3 Uhr
TanzausftngnachSurlaeh

Gasthaus zum „Lamm“.
Der Vorstand .2712

bis /o
Rabatt gebe ich auf Restbestände und
Einzelpaare so lange Vorrat :

10 °
/o Rabatt in bar

von heute bis einschliesslich 5 . August
auf sämtliche regulären •

Schuhwaren
Niemand versäume die Gelegenheit !

Madlener , Schuh- und Auktionsgeschäft
RSppurrerstr . 20 . 26501

GM KuttstgewerieMle KnrlrrO
Beginn des Schuljahres 1914/15 ,
Dienstag , den 13 . Oktober 1914 .

I . Allgemeine Abteilung (Vorbildung für II . Abt . 1 Jahr ),
II . Fachabteiluugei » (mit Lehrwerkstätten) für Architektur, Bild¬
hauerei , Ciselieren, Dekorationsmalen , Glasmalen , Keramik,
Musterzeichnen . I II . Zeichenlehrerabteilung . I V . Winter -
kurs für Dekorationsmaler . V . Abendschule Zeichnen , Ent¬
werfen , Modellieren , Aktzeichnen. Abt . I , II , III und V
für Schüler und Schülerinnen . Anmeldungen schriftlich bi»
15 . September mit von der Direktion zu beziehenden «*£_

Meldebogen . Prospekt gratis .

Stadtgasen — festhalle.
Sonntag den 2 . August 1814 , nachmittags 4 Uhr I

Patriotisches Konzerl
gegeben von der

Feuerwehr - u. BürgerhapelleKarlsritt
Direktion : Königlicher Obermusikmeistera. D . H. Liese.

Inhaber von Stadtgarten -Jahreskarten
und von Kartenheften . . . . . 201

Sonstige Personen . 60 l
Soldaten und Kinder je die Hälfte.

Programm 10 Pfennig.
Die Konzert-Abonnementskarten haben Gültigkeit.

Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eint
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